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Erſcheint täglich mir Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
jür Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
2 Mik. 20 B 


Sprechſtunden der Medattion 
4—6 Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsky, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtar 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Der Wechſel in der Innungsgeſetzgebung. 


Als am 18. Juli d. J. der 13. deutſche Glaſer- 
tag hier ſeine Sitzungen abhielt, hielt eines der 
Vorſtandsmitglieder einen Vortrag über die 
Grundzüge der neuen Organiſation des Hand- 
werks, welche wir vor einigen Tagen mitge- 
theilt haben. Bereits der Vorſtand des Gentral- 
verbandes der deutſchen Innungen hatte die 
Organiſation durchberathen und das Ergebniß 
der Borberathungen war die Abfaſſung einer Re- 
ſolution geweſen, welche dem Glaſertage gedruckt 
vorlag und von demſelben ohne Debatte ein- 
ſtimmig angenommen wurde. die Refolution 
hatte folgenden Wortlaut: 

„Die in der Reichstagsſitzung vom 24. November 
1891 vom Herrn Staatsſecretär des Innern Dr. von 
Bötticher verheißene Organiſation des Handwerks, fo- 
wie auch die zugeſicherten weiteren Schritte zur Neu- 
befeſtigung deſſelben ſind bis jetzt nicht verwirklicht 
worden, dagegen laſtet nach wie vor der Druck der 
Zeitverhältniſſe ſchwer auf den Handwerkern und geht 
ſichtlich ein Sinken der Kräfte des gewerklichen Mittel- 
nes vor ſich. Nachdem durch die Geſetzgebung in 
reichlichem Maße auf den Arbeiterſtand Bedacht ge- 
nommen iſt, läßt ſich nicht länger die flicht der 
Staatsregierung verſchieben, auch dem ſelbſtändigen 
Handwerkerſtande den ſo nöthigen Schutz angedeihen 
laſſen. 

g eier Schutz wird in vollkommener Weiſe erſt durch 
die gejehliche Gewährung des Befähigungsnachweiſes, 
als der Vorbedingung für den Beginn eines. jelbft- 
ſtändigen Handwerks, gefichert, weshalb die Hand- 
werker feſt auf die Forderung des „‚Befähigungs- 
nachweiſes“ verharren. Derſelbe mu 
dauernd in Segen zu wirken, von kräftigen Fach- und 
Innungen verwandter Gewerbe getragen werden, welche 
ein ordentliches Lehrlingsweſen, einen gebildeten Ge- 
ſellenſtand und ein tüchtiges Meiſterthum fortlaufend 
aus ſich hervorgehen laſſen. Um ſolche Leiſtungen der 
Innungen zu ermöglichen that es Noth, die Mängel 
der bisherigen Innungsgeſetzgebung zu beſeitigen, die 
Vorzüge derſelben zu vermehren und zu ſtärken. Dazu 
führt nicht eine „Schöpfung von Handwerks- 
kammern“, durch welche die Innungen, als der cor- 
porative Zuſammenhalt im Kandwerkerſtande, irgend- 
wie gefährdet werden. Zumal in Bezug auf das ge- 
werbliche Lehrlingsweſen halten wir eine verwaltende 
Thätigkeit der Kammern für unheilvoll. Dazu dienen 
am Beſten die Organiſationen des Kandwerks, die 
Innungen ſelbſt, welche erſtarken werden, ſobald die 
Meiſterwürde richtig geſchützt und der Grundfah ge- 
ſetzliche Anerkennung gefunden haben wird, daßz 
„Meiſter“ ſich nur nennen darf, wer durch die Gtufen- 
k re ber und durch die Ge- 
ellen- und Meiſterprüfung ſich durchgerungen hat; 
überhaupt ſollte nur lehren und Lehrlinge halten 
dürfen, wer ſelbſt ſolcher Art ordnungsgemäß ein 


Der böſe Geiſt. 


Roman von A. G. von Suttner. 
54) [Nachdruck verboten.] 
(Schluß) 

Der Gerichtshof erhob ſich, um ſich zur Be⸗ 
rathung zurückzuziehen. E 

Als der öffentliche Ankläger ſich in eines der 
Nebenzimmer begeben wollte, eilte Hans auf ihn 
zu und wies auf Zoe: „Iſt es ihr geftattet, ſich 
zu entfernen? Dieſe unerwartete Wendung hat ſie 
Io b daß ihr die Kräfte zu verſagen 

rohen.“ 

Der Staatsanwalt warf einen flüchtigen Blick 
hinüber und die Todtenbläſſe auf Zoe's Geſicht 
überzeugte ihn, daß Hans recht hatte, „Gewiß,“ 
ſagte er, „die Gegenwart der Zeugin iſt zu dem, 
was nun noch folgen wird, nicht mehr von 
Nöthen.“ 

Hans ſchritt auf Zoe zu uud bot ihr den Arm: 
„Kommen Sie.“ N 

Sie erhob ſich mühſam und ſtützte ſich feſt auf 
ihren Begleiter, denn die Kräfte drohten in der 
That, ſie im Stiche zu laſſen. Geſenkten Blickes 
ging ſie an dem Unglücklichen vorbei, plötzlich 
Be Eu fie aber ihre Schritte und bebend flüfterte 
ie Eytzing zu: „Ich verzeihe Ihnen Alles — Alles, 
was Sie mir gethan.“ Und ohne zu Marcel den 
Blick zu erheben, der unweit von der Stelle ſtand, 
gehorchte fie willenlos der Mahnung ihres Füh- 
rers, der leiſe ſagte: „Schnell ins Freie, ehe Ihnen 
die Sinne vergehen ...“ i 

Bald darauf leerte ſich der Saal und diejenigen, 
die der Derhandlung beigewohnt hatten, beeilten 
ſich, den harrenden Neugierigen das Urtheil be- 
kannt zu geben, ſowie den ganzen Verlauf des 
intereſſanten Prozeſſes in allen Einzelheiten mit- 
zutheilen. Allenthalben ſtanden die Gruppen um- 
her, eifrig über den Fall diskutirend, der für 
3 das größte Ereigniß war, das es 
eit Menſchengedenken gegeben hatte. 

„Fünf Jahre Kerker alſo!“ ſagte der Oberſt, 
der mit Doktor Ratmann 
ſchritt. 

Ja- das höchſte Ausmaß, das in dieſem Falle 
zaläſſig iſt“, verſetzte dieſer. 

»Wenn man bedenkt, daß fo Mancher von uns 


indeſſen, um 


ſehr langſam dahin 


Donnerstag, 24, Auguft 


anzige 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Handwerk gelernt hat. — Inſoweit mit der regierungs- 
ſeitig geplanten Organiſation des Handwerks die Hand- 
werkskammern als Aufſichtsbehörden der Innungen 
an Stelle der Gemeindebehörden eingeſetzt werden 
ſollen, begrüßen wir ſie als eine zeitgemäße Fort- 
bildung der heutigen Handwerksverhältniſſe. Im 
Uebrigen jedoch bekämpfen wir den ganzen Gedanken 
der Kandwerkskammern, 
Fragen des Lehrlings- wie des Geſellenweſens den 
Innungs-Ausſchüſſen vereinigter Innungen oder den 
dentſchen Innungsverbänden irgendwie Concurrenz ge- 
boten wird.““ 

Aus dieſer Refolution geht deutlich hervor, was 
die Innungen erſtreben und weshalb ſie ſich ſo 
energiſch gegen die geplante Neuorganiſation 
des Handwerks ſträuben, denn durch den Ent- 
wurf wird die geſammte neuere Innungsgeſetz- 
gebung preisgegeben, welche der Reactionsperiode 
der Bismarck'ſchen Regierungszeit von 1878 bis 
1890 entſtammt. 

Glänzend gerechtfertigt iſt damit wieder einmal 
die Oppoſition der freiſinnigen Partei gegen dieſe 
Geſetzgebung. Herr v. Berlepſch handelt ſicher 
nicht ohne Einverſtändniß mit dem Be von 
Boetticher. 8. 5 v. Boetticher ſelbſt muß alſo 
einſehen, daß die ganze Geſetzgebung auf dem 
Gebiet des Innungsweſens, welches er ſeit 1881 
gefördert und gepflegt hat, ein legislatoriſcher 
Irrthum geweſen iſt. Man hätte ja noch eine 
Zeit lang mit dieſer Innungsgeſetzgebung fort- 
wurſteln können; aber der Plan, Handwerks- 
kammern zu errichten, nöthigte zur Unterſuchung 
darüber, ob die Innungen einen hinlänglich 
ftarken Unterbau für dieſe Errichtung abzugeben 
vermögen. Hierbei hat man nicht länger die 


Illuſionen aufrecht erhalten können, mit denen 


man ſich bisher hinſichtlich der Bedeutung des 
Innungsweſens und des Nutzens der neueren 
Innungsprivilegien getragen hat. 

Die Gewerbeordnung von 1869 hatte die In- 


nungen nicht beſeitigt, ſondern als Privatcorpo- 


rationen fort beſtehen laſſen. Auch war die Er- 
richtung neuer Innungen geſtattet. Dadurch war 
dem Handwerkerſtande für ſeine Vereinigungen 
die Erlangung von Corporationsrechten weit 
Aloe erleichtert als irgend einer andern Berufs- 
klaſſe. 

Die Beſtrebungen in der Geſetzgebung zur 
Schaffung von Innungsprivilegien datiren aus 


auch die Umkehr zur Schutzzollpolitik ſich vollzog. 


Die liberale Seite ſetzte der Schaffung von In⸗ 
nungsprivilegien im Reichstage einen ebenſo ent⸗ 


ſchiedenen wie zähen Widerſtand entgegen. Nur 
allmählich und theilweiſe nur mit geringer 


zur Gewerbeordnung von 1881, 1884 und 1887 
für die Behörden Vollmachten zu gewinnen, den 
Innungen Vorrechte und Befugniſſe zu gewähren 
gegenüber den nicht zur Innung gehörenden Hand- 
werkern. Zuerſt wurde 1881 die Befugniß ein- 
geräumt, denjenigen Innungen, welche ſich in 
Bezug auf das Lehrlingsweſen bewährt haben, 
das Recht zu verleihen, Streitigkeiten zwiſchen 
Lehrherren und Lehrlingen zu entſcheiden, auch 
wenn die Betheiligten nicht der Innung ange- 
hören. Im Jahre 1884 erlangten die Behörden 
die Befugniß, Mitglieder einer Innung, welche 
ſich in der Förderung des Lehrlingsweſens be- 
währt hat, das Vorrecht zu verleihen, Lehrlinge 
halten zu dürfen. denjenigen Handwerkern des- 
ſelben Gewerbes im Bereich der Innungen, welche 
nicht der letzteren angehören, wurde gegebenen 
Falls das Halten von Lehrlingen unterjagt. dazu 
kam im Jahr 1887 die Befugniß, Innungen zu 


CC. ͤ b 
von der Liebenswürdigkeit Eytzing's beſtrickt 
war, daß wir ihn Alle im Grunde für einen ſehr 
guten und höchſt anſtändigen Menſchen hielten, 
ſo iſt das heute eine traurige Enttäuſchung ge- 
weſen.“ 

„Gewiß traurig, recht traurig!“ 

„Herr Doktor, ſchnell, ſchnell!“ Einer der Ge- 
richtsdiener kam athemlos herbeigelaufen und 
flüſterte dem Arzte etwas in das Ohr. 

„Herrgott! Wie ift er zu einem Revolver ge- 
kommen!“ ließ dieſer den erfchrockenen Ruf 
hören, dann zu ſeinem Begleiter: „Entſchuldigen 
Sie, Herr Oberſt, ich werde gerufen,“ und leſſe: 
„Er hat ſich ſelbſt gerichtet!“ Dr 

* 

Wieder kam der Winter ins Land und diesmal 
mit ganz ungewöhnlicher Heftigkeit. Wer ſeinen 
Flug nach weniger ſchneereichen Gegenden neh- 
men wollte, mußte ſich ſputen, um noch recht- 
zeitig weiter zu kommen, ehe der Verkehr einge- 
ſtellt wurde. 5 

Marcel ſtand an einem der Schalter des Süd- 
bahnhofes und ſteckte die eben gelöſten Karten zu 
ſich, als ihn Jemand auf die Schulter ſchlug: 
„Köchſte Zeit, wie?“ 

„Ah Du, Hans! Za, höchſte Zeit! Noch ein paar 
Tage ſolches Geſtöber und die Stadt Wien iftein- 
blockirt.“ 

„Zoe iſt wohl im Warteſaal?“ 

„Ja, wir wollen hinüber gehen.“ 

„Sie fühlt ſich jetzt doch wieder ganz hergeſtellt? 
Als ich ſie beim Begräbniſſe ihres Baters ſah, war 
ich ernſtlich beſorgt um ſie.“ 

„Ja, die Kräfte kommen langſam wieder und 
ich denke, die ſüdliche Sonne, die neue Umgebung 
werden viel dazu beitragen, ſie völlig aufzurichten. 
Aber Eines, Hans: Laſſe nur ja kein Wort fallen, 
durch das alte Erinnerungen wachgerufen werden 
können.“ 

„Gelbſtverſtändlich.“ 

„sh muß Dir noch danken, daß Du die Güte 
Don Cloßmann eine Kanzliſtenſtelle zu ver- 

e * 

„Keine Urſache; dir zu Liebe iſt es gern ge- 
. und es ſcheint, daß er entſchloſſen ift, 
ich ehrlich fortzubringen.“ 

„Ein kümmerliches Brod! Aber ich beabſichtige, 
falls er bei feinen guten Vorſätzen beharrt. ihm 


falls durch ſie in den 


der Innungen nicht 
tative Aufgaben der 
des $ 97 a der Gewerbeordnung würden nur 
dem Jahre 1879, aus demſelben Jahre, in welchem] übrig bleiben: gemeinſchaftlicher Geſchäftsbetrieb 
zur Förderung des Gewerbetriebs der Innungs- 


tim- 
menmehrheit gelang es daher, in den Novellen 


geſtatten, die nicht zur Innung gehörenden Mtt- 
glieder deſſelben Handwerks zu Beiträgen heran- 
zuziehen für Innungseinrichtungen, betreffend das 
Herbergsweſen, den Arbeitsnachweis, die Schieds- 


gerichte und Fachſchulen. 
Alle dieſe Privilegien ſollen jetzt nach dem Plan 
des Herrn v. Berlepſch zur Aufhebung gelangen. 


Die Entſcheidung von Streitigkeiten im Lehrlings- 


weſen, die Fürſorge für das Herbergsweſen der 
Geſellen, für die Nachweiſung von Geſellenarbeit, 
die Errichtung von Fachſchulen geht auf die Fach- 
genoſſenſchaften über, denen nach dem Berlepſch- 
ſchen Plan alle Kandwerker angehören müſſen. 
Formell wird zwar den Innungen das Recht 
nicht entzogen, Fachſchulen, Herbergen und Ar- 
beitsnachweiſungen zu errichten; da aber die Mit- 
glieder der Innungen als Angehörige der Fach- 
genoſſenſchaften in den letzteren für dieſe Zwecke 
ſteuerpflichtig werden und die Fachgenoſſenſchaften 
verpflichtet fein ſollen, für das Kerbergsweſen 
und den Arbeitsnachweis Einrichtungen zu treffen, 
ſo werden die entſprechenden Befugniſſe der 
Innungen gegenſtandslos. Ebenſowenig würden 
Fachſchulen der Innungen die Concurrenz aus- 
halten können mit Fachſchulen von Fachgenoffen- 


ſchaften. 


Die nähere Regelung des Lehrlingsweſens geht 
vollſtändig von den Innungen auf die Fachge⸗ 
noſſenſchaften über. Da die letzteren auch ver- 
pflichtet fein ſollen, facultativ Prüfungen einzu- 


richten, ſo entfallen aus dem Wirkungskreis der 


8 auch alle darauf bezüglichen Einrich- 
ungen. 

Was bleibt denn überhaupt als Zweck der In- 
nungen noch übrig? Als obligatoriſche Aufgaben 
eigentlich gar nichts. der betreffende § 97 der 
Gewerbeordnung würde in dieſer Beziehung 
künftig als Aufgabe der Innungen nur be- 
zeichnen können ganz allgemein „die pflege des 
Gemeinſinns, ſowie die Aufrechterhaltung und 
Stärkung der Standesehre unter den In- 
nungsmitgliedern“ und „die Förderung eines 
gedeihlichen Derhältniſſes zwiſchen Meiſtern 
und Geſellen“. Aus ſolcher allgemeinen 
Jaſſung laſſen ſich beſtimmte Aufgaben 
herleiten. Als facul- 
Innungen im Sinne 


itglieder, Einrichtung von Krankenkaſſen und 
onſtigen Unterſtützungskaſſen, Einrichtung von 


Schiedsgerichten zwiſchen Sanger und 
deren Geſellen. f ö 
beſonders entbehrlich geworden durch die Errich- 


Die letztere Ein 


tung der Gewerbegerichte nach dem Geſetze von 
1890. Die Innungen würden alſo nach dem 
Berlepſch'ſchen Plane künftig weſentlich nur Unter- 
ſtützungszwecke für ihre Angehörigen zu verfolgen 
haben. In der Begründung des Berlepſch'ſchen 
Planes wird es allerdings ſo dargeſtellt, als ob 
die Innungen künftig mehr als bisher der Aus- 
bildung des Genoſſenſchaftsweſens ſich zuwenden 
könnten durch Errichtung von Darlehnskaſſen, 
Rohſtoffaſſociationen u. ſ. w. dazu waren aber 
die Innungen auch bisher ſchon befugt. Wenn 
gleichwohl von ſolcher Befugniß wenig oder gar 
nicht Gebrauch worden iſt, ſo hängt das eden 
damit zuſammen, daß die Bildung von ſolchen 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften nach 
Schulze-Delitzſch ſich zweckmäßiger in anderen 
Formen volkieht als in denjenigen, welche eine 
Innung ermöglicht. 

Gelangt der Berlepſch'ſche Plan zur Bermwirk- 
unter die Arme zu greifen; eine monatliche Zu- 
lage wird ihm nicht unwillkommen ſein und ihn 
vielleicht mit ſeinem Looſe verſöhnen.“ 

„Eigentlich ſehe ich keine Verpflichtung von 
Deiner Seite —“ 

„Das Gerechtigkeitsgefühl ſagt mir, daß ich es 
ſoll: er wurde mit hineingeriſſen, ohne daß er 
eigentlich wußte, wie — jener Unglüchkliche, der 
die Fäden in der Hand hielt, hatte ihn in feine 
Gewalt bekommen und ein willenloſes Werkzeug 
aus ihm gemacht. Streng genommen war ſeine 
Strafe ſehr hart: die Zerſtörung feiner Carriere, 
ſeiner Zukunft, während ich in Folge des 
Gnadenſpruches faſt ſtraflos ausging.“ 

„Da kannſt du doch keinen Vergleich ziehen.“ 

„Vergleich! Allerdings war meine Miſſethat die 
geringſte — aber trotzdem ſtand nach dem Geſetze 
Strafe darauf. Laſſen wir das, Hans: es liegt 
ſchon einmal ſo in meiner Natur, mich hie und 
da in die Lage Anderer zu verſetzen und mir zu 
lagen: Wie wäre Dir unter den gleichen Umftän- 
den zu Muthe?. Ich verſichere Dich, dieſe 
Frage ſtellte ich mir ſogar, als ich — Eytzing bei 
jener peinlichen Verhandlung vor mir ſitzen ſah. 
Komm“, er ſchob feinen Arm in den des Bruders 
und ſchritt mit dieſem dem Warteſaale zu. 

Zoe ſaß in tiefe Trauer gekleidet, in einem 
Lehnſtuhle in der Nähe des Kamins. Als die Beiden 
eintraten, erhob ſie den Blick. 

„Da iſt Hans,“ ſagte Marcel, auf die Gattin 
zuſchreitend und ihr liebevoll die Hand auf die 
Achſel legend. „Er hat ſich doch losgemacht, um 
uns ſeinen Abſchiedsgruß zu bringen.“ 

Ueber Zoes blaſſes Geſicht, das einen eigen- 
thümlich ernſten Ausdruck angenommen hatte, 
glitt ein Lächeln: „Willkommen, Hans, und gleich- 
zeitig Adieu.“ 

„Nicht auf allzu lange, wenn ich bitten darf. 
Und laß Dich ja nicht von Marcel verleiten, wenn 
ihm etwa plötzlich der Schuß käme, einen kleinen 
Abſtecher nach Indien zu machen.“ 

„Unbeſorgt,“ verſetzte der Bruder. „Wir wollen 
uns ruhig im Süden einniſten, bis die Schwalbn 
nordwärts ziehen, dann ſchließen wir uns ihnen 
an, nicht wahr, Zoe?“ 

Sie nickte bejahend. 5 

„Du biſt ja noch nicht einmal über Dein Ziel 
im Reinen,“ warf Sans ein. 


nrier. 


chtung iſt noch 


und ſeinem Oheim, dem 
eee 
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lichung, ſo werden ſich vorausſichtlich alle In- 
nungen auflöſen bis auf diejenigen, welche ein 
erhebliches Dermögen und in Verbindung damit 
n zur Unterſtützungen ihrer Mitglieder 
beſitzen. 

Auch die Innungsausſchüſſe, d. h. die gemein- 
ſamen Dertretungskörper der Innungen deſſelben 
Derwaltungsbezirks, verlieren nach dem Berlepſch- 
ſchen Plan jede Bedeutung; denn die Vertretung 
der Intereſſen des Fandwerks innerhalb eines 
beſtimmten Verwaltungsbezirks foll ja nach dem 
Berlepſch'ſchen Plan auf die Handwerkskammern 
übergehen. da die Kandwerkskammern abet 
Dertretungen ſämmtlicher Handwerker darſtellen, 
während den Innungsausſchüſſungen nur die 
Vertretung der Innungsmitglieder obliegt, fo 
können die Innungsausſchüſſe gegenüber den 
Kandwerkskammern künftig eine Beachtung nicht 
mehr beanſpruchen. 

Auch den durch die neuere Geſetzgebung ge- 
ſchaffenen Innungsverbänden entzieht der Berlepſch⸗ 
ſche Plan ihre Berechtigung. der Innungsver- 
band iſt eine Corporation, welche verſchiedene 
Innungen deſſelben Handwerks aus mehreren 
Derwaltungsbezirken zuſammenfaßt zur gemein- 
ſamen Verfolgung der Innungszwecke. Mit dem 
Zuſammenſchrumpfen der Bedeutung der einzelnen 
Innungen werden auch die Innungsverbände 
ſchon an ſich zwecklos. Ueberdies würden die 
Innungsverbände in Bezug auf die allgemeine 
Dertretung der Handwerkerintereſſen nicht zu 
concurriren vermögen mit den Handelskammern 
und denjenigen Einrichtungen, welche ſich aus den 
Handelskammern heraus entwickeln würden nach 
Art der Organiſation des Kandelstages auf der 
Grundlage der Handelskammern. 

Alles, was die Zünftlerpartei ſeit 12 Jahren im 
Innungsweſen geſchaffen, ſtürzt alſo mit dem 
Berlepſch'ſchen Plane rettungslos zuſammen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 23. Auguſt. 

Herzog Ernſt von Coburg-Gotha +. In 
Reinhardsbrunn iſt geſtern Abend 11¾ uhr der 
Herzog Ernſt von Coburg-Gotha ſeinem ſchweren 
Leiden erlegen. Herzog Ernſt war den 21. Juni1818 
in Coburg geboren; fein Verhängniß iſt es ge- 
weſen, daß ſeine thatenfrohe Jugend in die Zeit 
der ödeſten und unfruchtbarſten Reaction fiel, 
und daß es ihm nicht vergönnt geweſen iſt, wie 
ſeinem Bruder, dem Prinzgemahl von England 
eo gien 


9 
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nicht gewöhnlichen Gaben zu verwerthen. : 

Trotzdem hat der Herzog, was in feinen Kräften 
ſtand, von dem Antritt der Regierung, der im 
Jahre 1844 erfolgte, dazu beigetragen, die liberale 
Sache in Deutſchland zu fördern und den Sinn 
des deutſchen Volkes auf die Einigkeit Deutſch- 
lands hinzulenken. Er nahm ein Commando im 
Schleswig-Folſteinſchen Freiheitskriege an und 
ſein Name iſt auf immer mit der ruhmrollen 
Affaire von Eckernförde verbunden, bei welcher 
deutſche Tapferkeit und deutſche Zähigkeit einer 
ruhmvollen Sieg über die übermächtige däniſch⸗ 
Marine davontrug. Auch in den trüben Jahren. 
die der Frühlingszeit von 1848 folgten, ſtand dei 
Herzog treu auf der Seite des Volkes. Er ver 
ſchmähte es nicht, das deutſche Volk auf ſeinen 
Zeiten und bei feiner Arbeit kennen zu lernen. 
Damals ſtand der Herzog in dem Zenith ſeiner Popu- 
larität; man fand das Bild des jovialen Fürften in 
jeder Wohnung, die Büchſe waidgerecht über der 


„Doch, doch. Ich vergaß, Dir zu jagen, daß ich 
mich für Mentone entſchieden habe. Ich erfuhr 
nämlich, daß zufällig eine Billa, die mir ausneh- 
mend gefiel, zu vermiethen ſei, und vor drei 
Tagen wurde die Sache endgiltig abgemacht. Ein 
reizendes Neſt, ſag' ich dir: knapp am Meer, 
ganz vom Immergrün der Palmen und anderer 
ſüdlicher Gewächſe umgeben, blühende Schling- 
pflanzen und Roſen — Alles, was das Herz be- 
gehrt. du mußt uns beſuchen, Hans; wir fahren 
dann nach Niza, nach Cannes, nach Monte Carlo, 
wo Du am grünen Tiſche dein Glück probiren 
kannſt — Du wirſt ſehen —“ 

„Zweites Läuten, bitte einzuſteigen!“ rief der 
Portier zur Thür herein und gleichzeitig kam 
Marcel's Diener herbeigeeilt, um das Handgepäck 
zu übernehmen. 

„Gehen wir“, 
bietend. 

Während das Handgepäck untergebracht wurde, 
blieben die Drei noch auf dem Perron ftehen, bis 
1 der Schaffner näherte und höflich an die Mütze 


griff. 

„Es heißt ſcheiden.“ Zoe bot dem Schwager 
die Stirne zum Kuſſe. „Leb' wohl, Hans, und 
hoffentlich auf baldiges Wiederſehen.“ 

Die beiden Brüder drückten ſich warm dle 
Hände. „Adieu, mein Alter,“ ſagte Marcel, 
„und nochmals Dank für Alles, was du ge- 
than.“ 

Die Thüren wurden zugeklappt, die Schaffner 
rannten geſchäftig den Zug entlang, die Glocke 
gellte durch die Halle. Marcel hatte das Feniter 
herabgelaſſen und lehnte ſich an Zoe's Seite 
heraus: „Wenn du während dieſer Zeit nach 
Steinbrunn fährſt, grüße mir Holzinger — und 
er möge nicht vergeſſen, daß der Gärtner vor 
Zoe's Balkon die Gruppe ganz mit Roſen aus- 
pflanze.“ N 

„Werde es beſorgen. Bring’ nur Deine koſt- 
barſte Roſe wieder blühend zurüchk.“ 

Ein langgedehnter Pfiff und raſſelnd ſetzte ſich 
die Magenreihe in Bewegung. der Zurück- 
bleibende erwiderte die Grüße der Scheidenden 
mit der Hand — dann folgte ſein Blick noch den 
beiden grünen Lichtern, die gleich Katzenaugen in 
das Dunkel der Nacht hinausſtarrten, bis fie in 
der Ferne verſchwanden . 


ſagte Marcel, Zoe den Arm 


ld von Belgie, 


ni 


TEICHE EN 
EN 


einen Saulıer, auf der andern den Plaid, auf 
dem Haupt den Schlapphut mit Jagdtrophäen 
verziert. So trat der Fürſt dem Beſchauenden 
entgegen, wie einer jener Schützen- und Turn- 
genoſſen, die damals die Träger des deutſchen 
Gedankens waren. damals (1855) widmete 
Guftav Freytag Herzog Ernſt feinen köſtlichen 
Roman „Soll und Haben” aus Anlaß einer be- 
deutſamen Unterredung, in welcher der Fürſt 
dem Dichter gegenüber fein erz ausgeſchüttet 
hatte. Ganz Deutſchland freute ſich über die 
herrliche Gabe des Dichters und nicht minder 
darüber, daß ſie dem ritterlichen und allgemein 
beliebten Herzog gewidmet war. 

Im Jahre 1866 hatte Herzog Ernſt auf Seite 
Preußens geſtanden und an der blutigen Schlacht 
bei Langenſalza perſönlichen Antheil genommen. 
Der dankbare König Wilhelm ſchenkte dem pajfio- 
nirten Jäger den prachtvollen Heſſenwald, wofür 
der Herzog von der welſiſchen Preſſe mit wüthenden 
Angriffen bedacht wurde. den franzöſiſchen 
Krieg machte der Herzog im Hauptquartier des 
Kaiſers Wilhelm mit, ein actives Commando hat 
er nicht mehr geführt. 

Seit dieſer Zeit lebte der Herzog feinen künft- 
leriſchen Neigungen und lag als leidenſchaftlicher 
Jäger namentlich der Gemsjagd ob. Sein Ver- 
hältniß zu ſeinen Landeskindern wurde immer 
ſchlechter und ſchlechter, der Herzog konnte ſich an 
die neue Zeit nicht mehr gewöhnen und die junge 
Generation, die das erreicht hatte, was der Fürſt 
einſt erſtrebt hatte, ſchenkte ſeinen Berdienften 
um die nationale Sache nicht die gebührende 
Achtung. 

Noch einmal tauchte ſein Name in den letzten 
Jahren in der Politik auf, doch war es eine häßliche 
Affäre, in welche er verwickelt war, und ſeine 
Freunde und Verehrer ſahen mit Trauer, daß er 
nicht gänzlich unbeſcholten aus dieſer Sache her- 
vorging. Es wurde nämlich die Behauptung auf- 
geſtellt, daß die Schandbroſchüre „Auch ein Pro- 
gramm der 99 Tage“, die eine nichtswürdige 
Derleumdung des edeln Dulders Friedrich II. ent- 
hielt, im Coburgſchen Lager unter dem Einfluß 
des Herzogs entſtanden ſei. der Rechtsanwalt 
Harmening hat in einer Broſchüre den Beweis 
angetreten, daß Herzog Ernſt der Autor dieſer 
Broſchüre ſei und er hat dieſen Beweis ſo weit 
geführt, als ſich ein litterariſcher Beweis führen 
läßt. Das Gericht hat allerdings erkannt, daß 
der Beweis für die Autorſchaft ſuriſtiſch nicht ge- 
lungen ſei und Karmening zu 3 Monaten Feſtung 
verurtheilt. 

Nun ſind die müden Augen des geiſtvollen 
und raſtlos thätigen Mannes geſchloſſen und 
überſchauen wir noch einmal feine lange Lebens- 
bahn, ſo werden wir zu dem Urtheil kommen, 
der Derftorbene war nicht frei von menſchlichen 
Schwächen und er hat oft geirrt, aber er war 
ein Mann, der redlich nach der Wahrheit ſtrebte 
und in trüber Zeit für die Sache des deutſchen 
Vaterlandes weſentliche Opfer gebracht hat. 
Darum Friede ſeiner Aſche! 


* 

Auf die Gefahr einer Einſchleppung nach ⸗ 
gemachter Münzen anläßlich der Silberkriſis hat 
der preußiſche Miniſter des Innern, Graf Eulen- 
burg, in einem Rundſchreiben an die Regierungs- 
behörden aufmerkſam gemacht. Er weiſt auf das 
Sinken des Silberpreiſes hin, in Zolge deſſen 
mit der Thatſache zu rechnen ſei, daß ſeit Erlaß 
unferes Münzgeſetzes das Silber an Werth er- 
heblich verloren habe und vermuthlich dauernd 
einen verminderten Werth erhalten werde. Das 
Einken des Silberpreiſes habe zur Folge, daß 
unfere zwar ſchon an ſich minderwerthig ausge 
prägten Scheidemünzen zur Zeit nicht mehr den 
wirklichen Werth beſitzen, den ſie noch Abſicht und 
Beſtimmung des Geſetzes haben ſollten und zu 
dem ſie im täglichen Verkehr genommen werden, 
ſondern nur wenig mehr als die Hälfte dieſes 
Werthes. Es liege daher, je tiefer der Gilber- 
preis ſinkt, der Anreiz und die Gefahr um ſo 
näher, daß in Schrot und Korn durchaus voll- 
werthige Münzen im In- und Auslande nachge- 
prägt und hier mit nicht unerheblichem Gewinn 
in Umlauf geſetzt werden. 

Der Landrath des Kreiſes Neiſſe bringt dies 
5 mit folgender Weiſung zur Kennt- 
niß: 
9505 weiſe die Polizeibehörden des Kreiſes auf die 
naheliegende Möglichkeit des Eindringens nachgemachter 
Münzen in den Kleinverkehr hin. Neben der ſorg— 
jältigen Beobachtung, ob nachgemachte Münzen über- 
haupt in den Verkehr kommen, werden die Polizei 
behörden hauptſächlich darauf zu achten haben, ob in 
ihren Bezirken übermäßige Anſammlungen von größern 
Beträgen in Kleingeld ſtattfinden, da ſchon in dieſem 
alle die Vermuthung für Einführung nachgemachter 
Münzen vorliegt und eine erhöhte Aufmerkfamkeit 


Eine Bierreiſe in Berlin. 


Mit dem freundlichen Leſer einmal eine Reiſe 
durch verſchiedene Berliner Lokale zu machen, 
ſcheint uns um ſo intereſſanter zu ſein, zumal 
wir einige Lokalitäten zu beſuchen gedenken, die 
nicht fo zum Eintritt einladend etwa in der 
Friedrichſtraße oder Unter den Linden liegen, 
vielmehr in weniger bekannten Vierteln zu ſuchen 
ſind, wenn in ihnen uns auch nicht 
immer kratzfußbegrüßend ein großſtädtiſch an- 
geputzter Wiener Kellner entgegeneilen ſollte. 
Alſo, anſtatt das blumen- und teppichgefhmückte 
Beftibul eines Reſtaurants erſten Ranges zu 
durchſchreiten, ſteigen wir, uns vorfichtig bückend, 
eine tief ausgetretene, halbdunkle Keller- 
lreppe hinab, klinken unbemerkt eine in 
den Angeln kreiſchende Thür auf und nehmen 
im Kalbdunkel beſcheiden an einem Tiſch im 
Hintergrunde Platz, nachdem wir uns einen „zum 
Pfeifen“ beſtellt haben; d. h. einen Schnaps, 
deſſen Fauptbeſtandtheile aus minderwerthigem 
Spiritus und Waſſer beſtehen. Wir befinden 
uns beim „Budiker‘ im Keller und noch dazu, 
wir müſſen es leider geftehen, in einem recht be- 
rüchligten, in dem Koryphäen der Berliner Ver- 
brecherwelt aus- und eingehen. Aber nur keine 
Angſt; man iſt auch in dieſen Kreiſen in unſerem 
cultivirten Jahrhundert ſoweit von der feinen 
Sitte angeſtecht worden, daß man uns zwar vor- 
ſichtig — prüfend muſtert, aber cordial- 
freundlich unſerenzewillkommnungsgruß erwidert, 
nachdem wir unferem Nachbarn eine Cigarre an- 
geboten. „Entweder College von außerhalb oder 
alter Bekannter von der Criminalpolizei“, damit 
hat man ſich ein Urtheil über uns gebildet und 
läßt ſich JR in feiner Beſchäftigung in keiner 
Weiſe ſtören. lerdings müſſen wir geſtehen, 
daß wir vor dem Beſuch unſerer heutigen Lokal- 
reife ens w oilette gemacht haben, wenn 
ir zu dleſem Zwecke auch ein vaar etwas krank 


ſelbſt; 


darauf zu richten fein würde, daß unter den umlaufen- 
den Münzen keine Nachahmungen ſich befinden.“ 


* 

Die neue Weinſteuer. Es ist bereits gemeldet 
worden, daß die im September in Berlin zu- 
ſammentretende Conferenz zur Berathung und 
Weiterverfolgung der in Frankfurt vereinbarten 
Steuervorſchläge vornehmlich von denjenigen 
Bundesſtaaten beſchickt werden ſoll, in deren Ge- 
biet Tabak- und Weinbau vorkommt. Wie man 
in ſüddeutſchen Kreiſen von der geplanten Tabak- 
ſteuer eine ſchwere Schädigung des geſammten 
Tabakbaues erwartet, jo fürchtet man vornehm- 
lich in Weſtdeutſchland von der beabſichtigten 
Weinſteuer, insbeſondere in der Form einer 
Luxusweinſteuer, daß ſie gerade den Rheingauer 
Winzer hart treffen werde. Bemerkenswerth er- 
ſcheint in dieſer Beziehung eine Zuſchrift des 
„Rhein. Cour.“ aus dem Rheingau: 

„Keine andere Weingegend hat in Folge der vielen 
Mißjahre fo ſehr Noth gelitten, wie gerade der Rhein- 
gau, und da die Meinfteuer hauptſächlich auf beſſere 
Weine gelegt werden ſoll, ſo wird wiederum der 
Rheingauer Winzer am meiften getroffen. Der Rhein- 
gauer ſetzt die Erzielung von großer Menge hintan, 
um eine möglichſt gute Ernte zu gewinnen. Wird alſo 
eine Steuer auf beſſere Weine gelegt, ſo muß der 
Rheingauer am meiſten herhalten. Wie wenig gewinn⸗ 
bringend übrigens der Weinbau bei uns iſt, das 
lehrt die königliche Ddomänenverwaltung. Sie beſitzt 
die beſten Lager, erzielt ſtets die höchſten Preiſe 
und doch hat ſie in den Jahren 1867 bis 1891 nur 
einen Durchſchnitts-Reinertrag von 3½ Proc. erzielt. 
Wenn alfo dieſes beſte Weingut kaum noch eine Ver- 
ringerung ſeiner Einnahmen ertragen kann, wie viel 
weniger der kleine Winzer, der bei weitem nicht die 
Einnahmen erzielt, wie die Domäne! die Weinſteuer 
ift allerdings eine Luxusſteuer. Aber fie wird nicht 
von denen getragen, die ſich den Luxus einer theueren 
Flaſche Wein geſtatten können, ſondern nur vom Winzer, 
denn bei dem grofen Angebote ausländiſcher Weine 
wird der letztere Wein auf Koſten des inländiſchen 
Weinbaues begünftigt, der Trinker greift naturgemäß 
lieber zu einem billigen, als einem theureren Weine. 
Wir glauben, daß eine Wein- oder Schaumweinſteuer 
dem Staate verhältnißmäßig wenig einbringen wird 
und große Theile der Bevölkerung in ihrem Befit- 
ſtande bedrängt.“ 

* * 

Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſchreibt über die 
Vorfälle in Aigues-Mortes: 

Wenn dieſelben keine bedauerlicheren Zwiſchenfälle 
heraufbeſchworen haben, ſo iſt das vor allem der 
hohen ſtaatsmänniſchen Einſicht der italieniſchen Re- 
gierung zu danken, welche unbeirrt von den Auf- 
wallungen des Bolksempfindens ihre Aufgabe darin 
richtig erkannt hat, den Volksleidenſchaften keinen 
Einfluß auf die lediglich durch vitale Intereſſen des Landes 
beſtimmten Eniſchließungen der italieniſchen Politik 
zu gewähren. Unzweideutig trete in dieſem Falle die 
ſegensreiche Bedeutung einer ſtarken Regierung für 
den Weltfrieden in Erſcheinung. Die italieniſchen Be- 
hörden waren äußerſt bemüht, Ausſchreitungen zu 
verhindern, und ihre Bemühungen ſind auch faſt 
überall erfolgreich geweſen. Ausſchreitungen find vor- 
nehmlich nur da vorgekommen, wo anarchiſtiſche Ele⸗ 
mente die Gelegenheit benutzten, für ihre Rechnung 
Verwirrung und Unordnung zu ſtiften. 


Zum Kusſtand der Bergarbeiter. Geſtern 
hat hier die Conferenz der Bergarbeitervereine 
Großbritanniens begonnen. Es waren Ul De- 
legirte erſchienen, welche 232400 Bergarbeiter 
vertraten. Die Conferenz nahm eine Reſolution 
an, die Bergarbeiter von Durham von der Con- 
ferenz auszuſchließen. 
Arbeiter bis jetzt nämlich PR größten 2 
ihre Beſchäftigung fortgeſetzt, obwohl Gtimmse 
über die allgemeinen Streike in großen Mengen 
vertheilt waren. deswegen ſollen dieſelben von 
der Conferem ausgeſchloſſen bleiben. . 


Das Ergebniß der franzöſiſchen Kammer- 
wahlen. Don den 581 Wahlkreifen iſt in 575 
der Wahlausfall bekannt. Unter den Gewählten 
find 319 Republikaner, 30 reine und radikale 
Socialiſten, 13 Ralliirte und 58 Monarchiſten. 
155 Stichwahlen ſind erforderlich, die zum großen 
Theil gute Ausſichten für die gemäßigten Repu- 
blikaner bieten. Im Großen und Ganzen kann 
alſo das Wahlergebniß als ein Erfolg der Regie ⸗ 
rung angeſehen werden. Einige Blätter ſprechen 
bereits von einer feſten Mehrheit der gemäßigten 
Republikaner für das Cabinet Dupun. Dieſe 
Mehrheit iſt aber nur vorhanden, wenn man auch 
die gemäßigten Radicalen dazu rechnet. Jedenfalls 
iſt es bemerkenswerth, daß weder die Gocialiflen 
noch die Ralliirten die erhofften Wahlerfolge er- 
zielt haben. Der Rückgang der Monarchiſten und 
ebenſo eine Verminderung der extremen Radikalen 
war allgemein vorausgejehen worden. Doch ver- 
lieren die Radikalen noch nicht jeden Einfluß auf 
die Politik, und eine feſte liberale Parteibildung, 
bei der die differirenden Elemente genau geſondert 
werden, iſt auch jetzt kaum anzunehmen. Ueber- 


ausſehende Stiefel ſängſt verfloſſener Jahre, einen. 


weiter- und ſturmerprobtenlleberzieher, deſſens arbe 
heute nicht mehr feſtgeſtellt werden kann, und einen 
Hut in Action treten ließen, deſſen eingebeulte Ober- 
fläche von ehemaliger Pracht zeugte. Jetzt aber haben 
wir Muße, unſere Studien zu machen. Welche 
Prachterſcheinungen! Schade, daß Freund Atlas 
mit feinem photographiſch fixirenden Stift nicht 
in der Nähe! An einem großen runden Tiſch 
in der Mitte wird offenbar Kriegsrath gehalten 
oder irgend welche Keldenthaten zum Beſten ge- 
geben; ein Individuum, deſſen Reußeres von 
ſchäbiger Eleganz beweiſt, daß man einft beſſere 
Tage gekannt, führt das große Wort im ur- 
berliner Dialect und weiß ſeinen Zuhörerkreis 
dadurch zu feſſeln, daß man ſchauſpieleriſche 
Geſten macht, ein pikantes Anecdötlein einflicht 
und dergleichen dinge mehr. Aber an dieſem 
Tiſch, jo bunt zuſammengewürfelt auch die Ge— 
ſellſchaft ſein mag, befindet ſich ſicher — kein 
„ſchwerer Junge“, dazu verkehrt man zu frei; 
daß man hier und da natürlich keine Gelegenheit 
vorübergehen läßt, um fein Schäfchen ins 
Trockene zu bringen, das verſteht ſich ja von 
wovon ſoll man denn leben?! Aber 
anders verhält es ſich mit jener Gruppe 
dort in der Ecke, die Karten ſpielt, aller- 
dings wohl dieſes nur zum Vorwand; denn 
man verſtändigt ſich in beredter Sprache durch 
nicht mißzuverſtehende Blicke, durch eigentlich ohne 
Sinn und Verſtand hingeworfene Worte, deren 
Bedeutung uns unverftändlich, und endlich durch 
Zeichen, die nur der Eingeweihte ergründen kann. 
Plötzlich bringt das Erſcheinen einer neuein- 
tretenden Perſönlichkeit einiges Leben in die ver- 
ſchiedenen Gruppen. Hier erhebt man ſich refpect- 
voll, dort verzieht ſich ein Geſicht zu einem ge- 
zwungenen Lächeln, hier wieder ruft man dem 
Ankömmling ein etwas rohes Scherzwort zu und 
dort endlich verſucht man, ſich möglichſt unauf- 
fällig unbemerkbar zu machen. der Ange. 


Genugthuung zu erwarten ſei. 


In Durham haben die 


raſcht hat der günſtige Wahlausfall für den Ra- 
dikalen Clemenceau in deſſen Wahlkreiſe, der feine 
Wiederwahl in der Stichwahl wahrſcheinlich macht. 
Im uebrigen aber find die Wahlen faſt durchweg 
gegen alle durch die Panama-Affäre Aompromit- 
tirten ausgefallen. 

Die franzöſiſchen Blätter ſtellen faſt durchweg 
feſt, daß das Land ſich gegen die Anſtifter der 
Panamahetze, gegen die Reactionären, die Be- 
kehrten, die Umſturzſocialiſten und für gemäßigten 
Fortſchritt ausgeſprochen habe. Niemand zweifelt, 
daß es einer nur einigermaßen gefchichten Re- 
gierung leicht fein werde, eine zuverläſſige Mehr- 
heit in der neuen Kammer zu entwickeln, aber 
wie geſagt, immer noch eine aus mehreren, 
allerdings ſich ſehr naheſtehenden Gruppen zu- 
ſammengeſetzte Mehrheit. 

Bon unterlegenen Reactionären find zu nennen 
de la Zoſſe, der de la Fayes' Schildknappe beim 
Panamaangriff war, Dugue de la Fauconnerie, 
der ebenfalls Delahane unterſtützte, Delareinty, 
Bilfen u. |. w., Piou, der Erfinder der Gruppe 
der Rallürten, iſt durchgefallen; feine Gruppe 
bleibt ohne jede Bedeutung. Die namhafteſten 
Reactionären, Caſſagnac, Cunco d'Ornano, Lepro- 
voſt, Delaunay. Soubeyran, Delamarzelle, ſtehen 
zur Stichwahl. die Miniſter haben alle um 4. 
bis 5000 Stimmen mehr erhalten als 1889. 
Andrieux hat in Paris bloß 3256 Stimmen er- 
halten. Die Republik iſt in die bretanifch-vendeei- 
ſchen und ſüdweſtlichen Departements eingedrun- 
gen, welche die letzte Hochburg der Reactionären 
bildeten. 


vimsmus und Unverſtand der Tripel- Allianz in 
Italien einen unvergleichlichen Dienft erwieſen! 


Deutſches Reich. 
x Berlin, 23. Auguft. 

Die Conferenzen der Landesdirectoren, die 
in Kaſſel im Sitzungsſaal des Ständehauſes unter 
Dorſitz des Reichstagspräſidenten Hrn. v. Levetzow 
ſtattfanden, haben ihr Ende erreicht. die Debatten 
haben in jeder einzelnen Frage zu einem voll— 
ſtändigen Einvernehmen geführt. Unter Anderem 
beſchäftigte ſich die Conferenz mit der Frage der 
Stellung der Provinzialverbände gegenüber ein- 
tretenden Nothſtänden, Ueberſchwemmungen, Miß 
ernten u. ſ. w., Aufbringung der Provinzial- 
ſteuern, Landesarmenpflege, Alters- und Invali— 
ditätsverſicherung, landwirthſchaftliche Unfallver- 
ſicherung, Unterbringung verwahrloſter Kinder ꝛc. 
Nach Schluß der Berathungen wurden die Land- 
krankenhäuſer, die Hafenanlagen, Bildergalerie, 
Marmorbad ꝛc. in Augenſchein genommen, dann 
nach Wilhelmshöhe gefahren, wo nach Beſichti- 
gung der Anlagen ꝛc. die Conferenz mit einem 
großen Zeftmahl im Hotel Schombard geſchloſſen 
wurde. - 

Neue Marſchunfälle werden aus ulm gemeldet: 
Aus dem Manövergelände des 12. bayeriſchen 
Infanterie-Regiments traf in deſſen Garniſon 
Neu-Ulm die Nachricht ein, 35 Mann ſeien am 
Sonnabend vom Hitzſchlag betroffen, drei an 
deſſen Folgen geſtorben. 

Ueber ein früheres, gleichfalls aus Ulm ge 
meldetes Marſchunglück berichtet die „Irkf. 31g. 
jetzt folgende Einzelheiten: 

Am Sonnabend, den 12. d. bezog das 2. Infanterie 
Regiment Nr. 120 aus Weingarten Quartier in Ulm 
Am letzten Mittwoch begann es mit ſeinen Uebungen 
auf dem 1½ Stunden von hier entfernten Exercierplatz 
„Lerchenfeld“. Hierbei wurde den Mannſchaften er: 
öffnet, der Brigade-Commandeur, General v. Mont- 
bart, verlange von jedem einzelnen Mann die äußerjte 
Anspannung aller Kräfte und ſehe insbefondere auf die 
Ausdauer und Widerſtandsfähigkeit der Truppen, es 
ſolle daher das „Austreten“ möglichſt vermieden 
werden. Da jedoch weder der Parademarſch noch die 
Gefechtsübung zur Zufriedenheit des Brigade-Comman- 
deurs ausfiel, mußte beides des Oeſteren wiederholt 
werden, ja es wurde mit Einzelübungen (Nachexercieren 
an den ſonſt dienſtfreien Nachmittagen) gedroht. Waren 
ſchon an dieſem erſten Tage eine größere Anzahl 
„leichterer Fälle“ von Hitzſchlag vorgekommen, fo ver- 
mehrten ſich dieſelben am folgenden Tage zusehends. 
Da nämlich wieder nicht alles klappen wollte, wurden 
die Uebungen erſt nach ſechsſtündiger Dauer abge- 
ſchloſſen und nach 11 Uhr bei einer 15 von 32 Grad 
R auf der vollſtändig ſchattenloſen Staatsſtraße der 
Rückmarſch angetreten, während die ſchattigen Wege 
durch die Glacis-Anlagen führen. Dies ſollte ſich ſchwer 
rächen: 31 Mann — abgeſehen von ſolchen, die ſich 
bald wieder erholten — wurden ohnmächtig und 
mußten heimgefahren werden. Einer davon, Poltprac- 
ticant Höfel aus Stuttgart, ſtarb an den Folgen des 
Hitzſchlags nach ſchwerem Todeskampfe. Ein weiterer 
Soldat befindet ſich noch nicht außer Lebensgefahr, 
während die übrigen theils hergejtellt, theils auf dem 
Wege zur Beſſerung ſind. Das Bekanntwerden des 
Unglücks hat allgemeine Aufregung hervorgerufen. 
Die Tagesblätter erblicken die Urſache des Unglücks in 
dem allzu ſpäten Einrücken des Regiments. Der Corps 
commandeur wird zur Unterſuchung erwartet. 

. Italien. 

Rom, 22. Auguſt. Nach einer Meldung der 
„Agenze Stefani“ habe der Miniſter des Aus- 
wärtigen, Brin, durch den italieniſchen Botſchafter 


en der fra ru 

laſſen, daß die italieniſche Regierung in Folge 
der von der franzöſiſchen Regierung freiwillig be 
ſchloſſenen Amtsenthebung des Maires von Aigues- 
Mortes und in der Würdigung der von dem 
franzöſiſchen Cabinet getroffenen freundſchaftlichen 
Anordnungen, welchen die italieniſche Regierung 
ihr volles Vertrauen ſchenkt, ſowie wegen dei 
unparteiijhen Thätigkeit der franzöſiſchen Be 
hörden hinſichtlich der Beſtrafung der Schuldigen. 
ſich glücklich ſchätzt, die gegenwärtigen Zwiſchen⸗ 
fälle in zufriedenſtellender Weiſe als geſchloſſen 
anſehen zu können. 

Nuß land. 

Petersburg, 23. Auguft. dem vernehmen nach 
wird morgen eine Herabſetzung um Procent 
der ſeit Auguſt beſtehenden Eiſenbahntarife für 
Getreide, Mehl und Grütze auf allen ruſſiſchen 


* * 

Die Stimmung der Italiener gegen Frank- 
reich. Anfänglich erſtaunt und reſervirt, iſt die 
Haltung der italieniſchen Bevölkerung ins Gegen- 
theil umgeſchlagen und eine tiefgehende populäre 
Bewegung, deren Spitze ſich in energiſchſter Weiſe 
gegen Frankreich richtet, hat das ganze Land er- 
griffen. Die Bolksdemonftrationen in Rom, Mai- 
land, Como u. |. w. werden den Franzoſen hoffent- 
lich ebenſo zu denken geben, wie die Sprache der 
Preſſe, die aus ihrer offenen Entrüſtung kein 
Hehl macht. Alle Organe donnern gegen die 
Schandthaten, die ein Volk, das an der Spitze 
der Civiliſation marſchiren will, gegen wehrloſe 
Arbeiter begangen hat. „Fanfulla“, der bekannt- 
lich keine Gelegenheit verſäumt, Giolitti aufs 
Müthendfte anzufallen, erklärte feierlich, die Re- 
gierung künftig lobpreiſen zu wollen, wenn ſie 
durch ein raſches, energiſches Handeln von Frank- 
reich Genugthuung zu erhalten wiſſe. Auch die 
„Tribuna“ erklärt ihre anfängliche reſervirte 
Haltung damit, daß ſie den traurigen Fall, der 
zwiſchen Italien und Frankreich neue Zwietracht 
ſäen müſſe, nicht aufbauſchen wollte. Jetzt aber 
ſei auch ſie zur Erkenntniß gelangt, daß nur von 
einem energiſchen, rückſichtsloſen Auftreten eine 
Beſonders nach- 
drücklich äußert ſich das Armeeblatt „Eſercito“; 
wenn die Regierung nicht im Stande ſei, die 
Scharte auszuwetzen, ſo möge Italten künftig lieber 
auf ſeine Großmachtſtellung verzichten, abrüſten 
und ſeine koſtſpieligen diplomatiſchen Vertretungen 
aus dem Auslande zurückziehen. Nur der „Di- 
ritto“ bewahrt ſeinen Gleichmuth und hofft, daß 
die „leicht (2) getrübten Beziehungen“ zwiſchen 
den beiden Nationen ſchleunigſt wiederhergeſtellt 
werden mögen. u 
Sehr bemerkenswerth bei der gegenwärtigen 
antifranzöſiſchen Bewegung iſt, daß die Menge 
jede Gelegenheit zu lärmenden deutſchfreundlichen 
Kundgebungen benutzt. So wurden die Fenfter 
der franzöſiſchen Botſchaft eingeworfen unter dem 
Rufe: Nieder mit den Franzoſen! Loch Deutſch-— 
land! Hoch die Helden von Sedan! Und auf der 
Piazza Colonna wurde die deutſche National- 
hymne unter frenetiſchem Beifall des Publikums 
geſpielt, das in fortgeſetzte Kochrufe auf Deutſch- 
land und die Tripel - Allianz und in die Rufe: 
Tod den Franzoſen! Tod den Henkern! aus- 
brach. Wer öffentlich franzöſiſch ſprach, gerieth 
in Gefahr, geprügelt zu werden und ſchlecht er- 
ging es dem Director des Blattes „Italie“, den 
man unter dem Geſchrei „Nieder mit den fran- 
zöſiſchen Blättern!“ umringte und mit Püffen 


regalirte. Ein Vorgehen, das übrigens auf Miß . 5 1 5 
derſtänd hu beruht, 155 die „Stalle” 15907 in | &iienoapnen nach der öſterreichiſchen und kumä⸗ 
franzöſiſcher Sprache erſcheint, allein ein gut] niſchen Grenze erfolgen. 


italieniſches Blatt iſt. Die antifranzöſiſche Be- 
wegung iſt noch keineswegs im Niedergang be— 
griffen, im Gegentheil, wenn Frankreich nicht 
ſchleunigſt ausreichende Genugthuung gewährt, 
dürfte die Bewegung vielleicht eine noch um⸗ 
faſſendere und dabei bedenklichere Geſtalt an- 
nehmen, was im Intereſſe des europälſchen 
Zriedens zu bedauern wäre. Auf alle Fälle 
haben die Franzoſen in ihrem grenzenloſen Chau- 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Auguſt. 
Witterung für Freitag, 25. Auguft. 
1 warm; wandernde Wolken, friſcher 
nd. 


* * 
Geſundheits-Controle im Flößereiverkehr. 
Wie wir bereits mitgetheilt haben, findet bei dem 
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kommene ſcheint hier aber wie zu Yaufe, mit 
allen Berhältniffen und Perſönlichkeiten durch- 
aus vertraut zu ſein; denn während er 
nach links einem überaus wüſten, rothhaarigen 
Geſellen verſchmitzt zuzwinkert, redet er nach der 
anderen Seite einen Witzbold an, indem er ſich 
erkundigt, wie denn die letzte „Badereiſe“ be- 
kommen. In dieſer Weiſe wird das Geſpräch 
auf das jovialſte fortgeſetzt; dann aber erhebt ſich 
unſer Unbekannter, flüſtert dem Wirth, der 
durchaus kein ganz reines Gewiſſen zu haben 
ſcheint, ein Wort zu und entfernt ſich ſo harmlos, 
wie er erſchienen. Daß wir es aber ſoeben mit 
einem ber „geriſſenſten“ Criminaliſten der Reichs- 
hauptſtadt zu thun gehabt, hätten wir in der 
That nicht geglaubt, wenn man uns nicht 
darüber belehrt hätte. der Verkehr zwiſchen 
dem Wächter des Geſetzes und den Ueber- 
tretern deſſelben ſchien uns denn doch zu 
cordial. Heute allerdings brauchte man fich 
nicht feinen Blicken ängſtlich zu entziehen, denn 
das Sündenregiſter war ja verhältnißmäßig 
klein; kam man doch vor wenigen Tagen erſt 
von dieſer längeren „Badereiſe“ aus Plötzenſee 
zurück, wo man Jahr und Tag hinter Schloß 
und Riegel geſeſſen. Und in der That beſteht 
zwiſchen den Berliner Poliziſten und der Ver- 
brecherwelt, man kann faſt ſagen, eine Freund- 
ſchaft, ein Verhältniß, wie es zwiſchen dieſen 
beiden ſich doch abſtoßenden Polen auf den 
erſten Blick faſt unglaublich erſcheint und in der 
ganzen Welt eigentlich einzig daſtehen dürfte. 
Aber wir haben lange genug an dieſem unter- 
irdiſchen Ort geweilt, zumal man hier an- 
ängt, recht ausgelaſſen zu werden, immer 
erbere Späße aufzutiſchen und reichlich den 


mmm. — 
breitet ſich ein Nachtcafé mit ſeinen mannigfachen 
Bildern, die, ſämmtlich gleich intereſſant, unend- 
lichen Stoff zu Betrachtungen bieten, wenn man 
nur ein wenig verſteht, aus überſchminkten Ge- 
1 aus nervös unruhig zuckenden Augen 
zu leſen⸗ 

Bei einer Nußſchale ſchwarzen Kaffees laſſen 
wir uns nieder, unbekümmert, unbeläſtigt, denn 
unſer zweifelhaftes Keußere bewahrt uns vor 
begehrlichen Blichen. Um uns welche Pracht, 
welch Kerzengeflimmer, welch Staat der 
Coſtüme, welch' äußere a in Haltung 
und Geſten. In einem Ballſall erſter Kreiſe 
kann man nicht eleganteren Toiletten begegnen, 
nicht moderneren Kaarfriſuren, nicht berauſchen- 
deren franzöſiſchen Parfums. Aber Gott lob, daß 
wir etwas weit abfeits ſitzen, die friſchen Farben 
des Teints für echte, das Gefunkel der Steine für 
wahres Zeuer, die unſchuldvollen Mienen der 
Damenwelt für angeborene, natürliche weibliche 
Schüchternheit halten. Und abermals ſagen wir 
Gott lob! daß uns das Leben bereits derartig 
erzogen, daß wir uns aus innerſter Seele abge- 
ſtoßen fühlen, ſchnell den letzten Reſt unferes 
Kaffees trinken und hinaus in die friſche Sommer- 
nachtluft eilen. Uns graut! Die letzten noch 
flackernden Laternen der langen Straßenreihen 
erlöſchen mehr und mehr. Nur noch hin und 
wieder huſcht ein Nachtwandler im Schatten der 
Käuſer entlang, nur ganz von Ferne hören wir 
chwerfällig langſam ein Gefährt rollen; Berlin 
chläft für eine kurze Stunde. Und ganz fern im 
Oſten bricht ein junger Tag an, fo rührend un- 
11 aber wie endet er in einer Millionen- 
ta = 


verſchieden geſpendeten Schnapsrunden zuzu- Sutti in China. 
ſpreczen. Alſo hinaus, in eine andere | die überſpannte Anſicht über wahre Treue, die den 
Luft! und gleich vis-a-vis winkt vertraulich | Selbſimord von Wittwen zur Folge hat, dem gewiſſe 


anheimelnd eine rothe Laterne. Ein trefien- 


x > Secten in Indien bis vor wos Zeit noch 8 
beſetzter Portier öffnet die Thür, vor uns 


herrſcht in einem beſchränkten Nahe auch in China vor, 
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Zrafierverkehr auf der Weichſel dieſelbe Controle 
der Zlößer- Unterbringung in der Scheune zu Alt- 
hof wie im Vorjahre ſtatt. Der Kerr Polizei- 
director hatte bei dieſer Einrichtung mit Rückficht 
auf die ärztliche Controle zu Schillno von An- 
ordnung einer nochmaligen ärztlichen Unterſuchung 
der hier eintreffenden Flößer vorläufig Abſtand 
genommen. Da nun aber die Cholera in Galizien 
und Ruſſiſch-Polen bedrohliche Fortichritte macht, 
ſollen zum Schutze der Stadt die hier ankommen- 
den Flößer einer nochmaligen ärztlichen Unter- 
ſuchung unterzogen werden. a 

» Manöver. Nach einer Meldung von 
Königsberger Blättern ſollen für den Herbſt 1894 
das J., 2. und unfer 17. Armeecorps zu Königs- 
manövern in gemeinſamer Operation auserſehen 
fein. Daß dafür ſchon jetzt irgend welche be- 
ſtimmte Pläne aufgeſtellt find, darf wohl be- 
zweifelt werden. 0 85 

* Von der Weichſel. Geſtern Abend ging 
uns aus Kulm folgendes Telegramm zu: der 
Waſſerſtand der Weichſel beträgt hier 3.23 Meter. 


* Für unſere Ferien-Colonien. Wie wir 
vernehmen, hat die Friedrich Wilhelm Schützen- 
Brüderſchaft in Anbetracht des guten Zweckes 
ihren hinteren Garten ohne Entgelt zur Aus- 
führung des großen Bocal- und Inftrumental- 
Concerts hergegeben, welches nächſten Freitag zu 
Gunſten der Feriencolonien und Badefahrten 
armer kränkliher Volksſchüler ſtattfinden ſoll. 
Bei dem vorzüglich ausgewählten Programm ver- 
ſpricht das Concert reichen Kunſtgenuß, und das 
Comitee hofft, durch die Ueberſchüſſe deſſelben 
eine weſentliche Berbefjerung feiner unzureichen- 
den Mittel zu erzielen. 3 

§ Weſterplatte. Gelbft in der muſikloſen, der 
ſchrecklichen Zeit, wenn die Militärcapellen dem 
Rufe zum Kriege im Frieden folgen und die Or- 
cheſter und Muſikpavillons mit dem Manöver- 
terrain vertauſchen müſſen, weiß Herr Reißmann 
dem mufikliebenden Publikum auf der Weſter⸗ 
platte in gleicher Weiſe pikante Genüſſe und 
Ueberraſchungen zu bieten, wie den Feinſchmeckern 
durch die ſo beliebte Sonntagsfrühſtückstafel. 
Die ungariſche Magnatencapelle iſt die wahre 
Magnetencapelle geworden, die nicht nur auf 
Danzig, ſondern auch auf Zoppot ſeine An- 
ziehungskraft täglich mit neuen Erfolgen ausübt, 
und ſchon wieder ſteht ein neuer Kunſtgenuß 
bevor. Giacinta della Rocca, eine 13 jährige 
Pariſer Biolinvirtuofin, deren Name ſowohl in 
ihrer Baterftadt wie auch in Berlin und andern 
deutſchen Städten in muſikaliſchen Kreiſen ebenſo 
gern genannt, wie die Sicherheit und Eleganz 
ihres Spiels und die tiefempfundene ſeelenvolle 
Vortragsweiſe bewundert wird, ift für ein ein- 
maliges Kuftreten, welches heute hier im 
Concertgarten ftattfinden ſoll, gewonnen wor- 
den. Das junge, friſchaufblühende Talent ſoll in 
der Behandlung ihres vortrefflichen Steiner'ſchen 
Inſtruments eine gradezu ſtaunenswerthe Technik 
und eine reife Individualität entwickeln. 


* 

*Der Danziger Ruder-Berein wird auch in 
diefem Jahre eine Vereins-Regatta abhalten, 
und zwar ift der 17. September, ein Sonntag, 
dafür in Ausſicht genommen. die Bahn wird 
ſich vom Branntweinspfahl (Start) bis nach 
Weichſelmünde (Ziel) erſtrechen. Es ſollen fünf 
Rennen ſtattfinden, darunter auch diesmal wieder 
ein Ziſcherrennen, an dem nur Ziſcher aus 
Weichſelmünde Theil zu nehmen berechtigt ſind. 

* * 


* Ausflug des Ornithologiſchen Vereins. Der 
Ornithologiſche Verein unternahm geſtern früh 
in zwei Kremſern einen Ausflug nach Stutthof. 
In Plehnendorf wurde zunächſt geraſtet und bei 
Kerrn Schilling der Kaffee eingenommen; dann 
ſetzte man über die Weichſel, deren Strömung 
in Folge des hohen Waſſerganges ſehr reißend 
war und nur ſchwer die Ueberfahrt geſtattete. 
In Paſewark wurde zum Frühſtück Station ge- 
macht und dann über Steegen nach circa 57 
ſtündiger Fahrt das Ziel Stutthof erreicht. Auf 
dem Wege bot ſich verſchiedentlich Gelegenheit, 
wildes Waſſergeflügel, ſowie Raubvögel zu be⸗ 
obachten, die hoch über den Wäldern nach Beute 
ſpähten. Es war daher mit Gefahr verbunden, 
die mitgenommenen Brieftauben auffliegen zu 
laſſen. In Stutthof wurde beſchloſſen, an Herrn 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach eine Brieftaube 
abzufenden. Die Depefhe wurde Herrn Dr. B. 
noch während der geftrigen Gtadtverordneten- 
ſitzung überbracht und ſautete: „Gelegentlich 
ſeiner heutigen Ausfahrt nach Stutthof entſendet 
JJ ð dd T0 ⁵·» 


Hier iſt jedoch allem Anſcheine nach die Gewohnheit nie 
vg Zwangsritus geworden, ſondern es war gewöhnlich 
ie Wahl der Frau, welche dadurch einen Beweis für 
die denkbar höchſte Anhänglichkeit an ihren Mann 
liefern wollte, oder die den Beſchwerden der MWittwen- 
ſchaft zu entgehen verſuchte. Chineſiſcher Sutteismus 
unterſcheidet ſich aber von dem indiſchen, als kein Feuer 
dabei die Rolle ſpielt; zumeiſt 15 bei Frauen Opium, 
Gift und Berhungern die Waffen für den Selbſtmord. 
Die beiden Monarchen, welche Vorgänger des Kaiſers 
Yung-tjcheng (173336) waren, ſcheinen ſolch eine Treue 
für anempfehlenswerth angeſehen zu haben, indem 
ſie die Errichtung von Ehrentafeln zur Erinnerung 
an Wutwen, welche ihr Leben freiwillig aufopferten, 
89 Die Gewohnheit wurde in Wirklichkeit 
o volksthümlich und Berichte über Selbſtmord trafen 
fo zahlreich ein, daß Kaiſer Yung-tcheng um das Jahr 
1730 das Verleihen von Ehrentafeln, wodurch das un- 
wiſſende Volk zum Selbſtmord ermuthigt und angeſpornt 
wurde, verbot. Doch kommen ab und zu noch gegenwärtig 
Jälle von Sutti in China vor, und zwar ſcheint es 
die Provinz; Fukien zu fein, in der ſich dieſer Gebrauch 
am häufigſten ereignet. Eine Zeitung Shanghais meldete 
erſt vor kurzem einen ſolchen Fall. Der Vorgang bei 
einem ſolchen Autobafe iſt gewöhnlich folgender: Pie 
Wittwe, welche ihr Leben freiwillig zu opfern gedenkt, 
unterrichtet hiervon ihre verwandten und Bekannten. Diefe 
miethen eine Brautſänfte für ſie; das Opfer beſteigt an 
einem Tage, der von den Beomanten als glückver⸗ 
heißend erklärt worden ift, den Palanquin, und, be- 
gleitet von einer Muſikkapelle, ſowie Schaaren von 
Menſchen, werden die Hauptſtraßen des Ortes ab- 
arabirt. Die Prozeſſion hat ganz das Ausſehen eines 

rautzuges, mit dem 7 aber, daß der In- 
lat er Sänfte dem öffentlichen Blicke ausgefeht ift, 
während bei einem Hochzeitszuge die Braut dicht ver- 
chleiert in die Gänfte eingeſchloſſen iſt. Das Opfer 
elbſt trägt einen Brautanzug. Nachſtehende Be- 

reibung des Selbſtmordes einer Wittwe, der ſich 
unlängſt in der Provinz Zutſchau abſpielte, dürfte 
unſere Leſer intereſſiren. Die Frau, welche ſich durch 
den Tod ihres Mannes unverſorgt fand — ſie hatte 
keine Eltern oder Schwiegereltern ſowie auch keine 
Kinder —, war zum Entſchluſſe gekommen, ihrem 
Gatten in die unſichtbare Weit zu folgen, wo ſie 
ihn bedienen könne, wie es einem pyflichtgetreuen 


der Ornithologiſche Verein von dieſem entlegend- 
ſten Punkte des ſtädtiſchen Beſitzes ehrerbtetigften 
Gruß.“ Auch an die Redaction der „Danziger 
Zeitung“ wurde eine Taube mit einem kurzen 
Bericht über die Ausfahrt abgelaſſen. Dieſelbe 
muß jedoch nur mit großer Mühe den ſie ver- 
e e Raubvögeln entgangen fein; denn die⸗ 
elbe traf leider erſt ſpät Abends völlig ermattet 
auf ihrem Schlage ein, jo daß ihre Poſt erjt 
heute übermittelt werden konnte. Don Stutthof 
aus wurde ein Spaziergang durch die Ortſchaft 
Bodenwinkel bis zum „Friſchen Haff“ unter- 
nommen und darauf die Rückfahrt angetreten. 


Ueber einen eigenthümlichen Erfah für 
einen Legitimationsſchein zum Ueberſchreiten 
der Grenze, der von ruſſiſcher Seite ausgegeben 
wird, berichtet die „Th. Ztg.“ Nach derſelben 
mußte bisher Jeder, der nach Preußen wollte, 
im Grenzcordon für 1 Rubel einen Legitimations- 
ſchein löſen. Dieſer Rubel wird den Leuten jetzt 
auf folgende einfache Weiſe erſpart: es tritt 3. B. 
eine Frau mit Eiern in der Schürze an den Be- 
amten heran und theilt ihm mit, daß ſie 
ſchmuggeln wolle. der Beamte hat nichts da⸗ 
gegen und läßt die Schmugglerin ohne Legiti- 
mationsſchein die Grenze paſſiren. die Frau 
wandert an einer ſeichten Stelle über die Dre- 
wenz, nachdem ſie die Eier weggeworfen hat. 
Nun iſt ſie drüben in Preußen und hat ihren 
Zweck erreicht. Die Eier koſten fie vielleicht 15 
Kopeken, ſie hat aber damit 1 Rubel erſpart. 

* 


* 

Feuer. Einen ziemlich bedeutenden Brand 
hatte geſtern Abend nach neun Uhr die Zeuer- 
wehr zu bekämpfen. In dem Haufe Große Berg- 
gaſſe Nr. 20 entſtand auf dem Boden auf bisher 
noch unaufgeklärte Weiſe Feuer, welches, als es 
entdeckt wurde, bereits größere dimenſionen an- 
genommen hatte. Als die Feuerwehr um neun 
Uhr auf der Brandſtätte erſchien, ſtand ſchon der 
Dachſtuhl, ſowie die Bodenverſchläge in hellen 
Flammen, durch das brennende Hol; entwickelten 
ſich dichte Rauchwolken, die ein längeres 
Verweilen an den brennenden Stellen bei- 
nahe unmöglich machten. Außerdem befand 
fi in dem Haufe ein Schwerkranker, ſodaß die 
Feuerwehr in der größten Stille ihre Arbeit ver- 
richten mußte. Man legte von außen die große 
Maſchinenleiter an, und mit zwei Spritzen und 
einem Hydranten ging man dem gierigen Element 
zu Leibe. der Brand wurde erſt auf die linke 
Bodenabtheilung beſchränkt; ſchließlich gelang es 
nach dreieinhalbſtündiger Arbeit, das Feuer zu 
unterdrücken, ſodaß die Feuerwehr um 12 Uhr 
abrücken konnte. Eine Brandwache wachte bis 
heute Morgen über die Brandſtätte. Auf dem 
Boden ſind eine ganze Menge von Kleidern und 
Betten verbrannt. 


* * r 
* 

* Turnlehrer-Curſe. Auf Anordnung des Eultus- 
miniſters Dr. Boſſe werden am 19. Oktober d. J. in 
Königsberg Curſe zur Ausbildung von Turnlehrern 
beginnen. Dieſelben ſtehen unter unmittelbarer Aufficht 
des Provinzial-Schulcollegiums und dauern bis jum 
Schuß des Winterhalbjahres. Als Theilnehmer, die 
ſich aber zu regelmäßigem Beſuch aller Lehr- 
und Uebungsſtunden verpflichten müſſen, können 
diejenigen zugelaſſen werden, welche bereits 
die Befähigung zur Ertheilung von Schulunter- 
richt vorſchriftsmäßig erworben haben und die Stu- 
direnden nach vollendetem vierten Semeſter. Der 
Unterricht iſt unentgeltlich und umfaht ſowohl theo- 
retiſche Anweiſungen wie prahktiſche Uebungen in 
wöchentlich 18 Stunden. Die Meldungen zu demſelben 
find bis zum 1. September, etwaige Geſuche um Bei- 
116 für den Unterhalt in Königsberg bis zum 

. September an das kgl. Provinzial -Schulcollegium 
in Königsberg zu richten, 

* * 
* 

* Unglücksfall. Bei dem -geftrigen Feuer in der 
Gr. Berggaſſe wurde beim Ueberſchreiten des Trottoirs 
der Poſtſchaffner G., ein bejahrter Mann, von den 
Lichtern der Feuerwehr derartig geblendet, daß er in 
der Meinung, das Trottoir ſei zu Ende und er müſſe 
auf den Straßendamm herabſteigen, plötzlich das Gleich- 
gewicht verlor und fo unglücklich niederſtürzte, daß er 
ſich eine ſtark blutende Kopfwunde zuzog. Er begab 
ſich nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube, wo er 
verbunden wurde. 

* 


* 
§ Verſeißht. An Stelle des zum 1. October penfio- 
nirten Hauptlehrers Liedtke in Langfuhr ſoll der 
Lehrer Adler dorthin verſetzt werden. 
* * 


* 

* Beim Turnen verunglückt ift geſtern Nach- 
mittag der Schüler Friedrich G. von hier. G. wollte 
in der Turnſtunde eine Uebung am Reck ausführen, 
als er ſo unglücklich niederſiel, daß er ſich einen 
Bruch des rechten Vorderarmes juzog. Er wurde in 
das Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht, wo er 
in Behandlung genommen wurde. 


*Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Dorgänge 
rr y b EKTEALEETEEN TTELENTTT 


Weibe zukäme. Der Platz, wo das Autodafs vor ſich 
gehen ſollte, war ein Feld außerhalb der Stadt, die 
Zuſchauermenge zählte nach Hunderten und ſetzte fi 
zum größeren Theile aus dem ſchwächeren Ge chlech 
zuſammen. Gegen 9 Uhr Morgens langte die Sänfte 
mit ihrem Opfer an der Stätte an; dieſe beſtand aus 
—. Plattformen. Von dieſer aus erhob ſich ein aus 
ambus errichtetes galgenähnliches Gerüſt, von deſſen 
Querbalhen der verhängnißvolle Strick herabhing, 
deſſen Schlinge mit einem rothſeidenen Tuche umwichelt 
war. Unter demſelben ſtand ein Stuhl, von dem aus 
das Opfer die Schlinge erreichen konnte. Auf der 
unteren Platform befand ſich ein mit Leder- 
biſſen überladener Tiſch, an demſelben ſollte die 
Wittwe ihre „Kenkersmahlzeit“ einnehmen. Den 
Tiſch umſtanden die Freunde der Frau, ſämmtlich 
in ihre „„Sonntagskleider“ gehleidet. ür die 
Bequemlichkeit der Zuſchauer waren Bänke aufgeftellt 
worden, deren Eigenthümer von den Perſonen, welche 
davon Gebrauch machten, Platzmiethe erhoben. Die 
etwa 25 Jahre alte Kauptſchauſpielerin in dieſer außer- 
ordentlichen Scene ſchien viel weniger aufgeregt zu 
ſein, als irgend einer der Zuſchauer. Sie war in die 
rothen reichlich mit farbiger Seide beftichten Braut- 
roben gekleidet und auf ihrem Haupte trug ſie eine 
vergoldete, kronenartige Bedechung. Ihr Geſicht zeigte 
nicht das geringſte . ige von Erregung und ſie 
ſetzte ſich zur Tafel nieder, als wäre es ihre Koch- 
zeits- und nicht Todtenmahlzeit geweſen. Während des 
Eſſens unterhielt fie ſich mit den umſtehenden Be- 
kannten auf das lebhafteſte. Nachdem die Wittwe etwa 
eine halbe Stunde lang ſich gütlich gethan, erhob ſie 
ſich und redete die Zuſchauermenge an; ſie dankte den 
Umſtehenden für deren Anweſenheit und ſetzte die Ur- 
Ban für ihre Handlungsweiſe aus einander: ſie ſei 
inderlos, habe nur Verwandte, die ſehr arm wären 
u. ſ. w. Nach Beendigung ihrer Anſprache nahm ſie aus 
der auf dem Ti che ſtehenden Reisſchüſſel mehrere hand- 
voll Reis, die ſie unter die Zuſchauer ſtreute: das Volk 
ſtritt ſich um die Körner, da, dem Volksglauben zu- 
folge, mit deren Beſize eine Segnung verbunden tft. 
e verabſchiedete ſie ſich von einem ihrer nahen 
erwandten, und auf die zweite Plattform tretend, 
verbeugte fie ſich nach allen Richtungen vor der Zu⸗ 
ſchauermenge. Einige Bekannte halfen ihr den hohen 
Stuhl zu beſteigen, über dem der Strick hing; im 


gaſtriſches und Nervenfieber 1, 
Altersklaſſen 30, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 


das edle Klangmateria 


vom 13. Auguft bis 19. Auguft 1893. Lebendgeborene 
der (der Berichtswoche) vorangegangenen Woche 43 
männl., 46 weibl., insgeſammt 89. Todtgeborene 1 
männl., 0 weibl. insgeſammt 1, Geſtorbene (ausſchließ⸗- 
lich Todtgeborene) 43 männl., 34 weibl., insgeſammt 
77, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 37 
ehelich, 7 außerehelich geborene. Todesurſachen 
ocken 0, Maſern und Rötheln 0, Scharlach 0, 
iphtherie und Croup 2, Unterleibstyphus incl. 
Brechdurchfall aller 


28, Kindbett- (Puerpual) Fieber 0, Lungenſchwindſucht 
3, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 4, da- 
von 0 an Keuchhuſten, alle übrigen Krankheiten 35, 
Gewaltſamer Tod: a) Verunglückung oder nicht näher 
ſeſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2, b) Selbſtmord 0, 
c) Todtſchlag 0. 2 

* 

* Ein roher Patron. Der vielfach vorbeſtrafte 
Handelsmann M. überſiel am 15. d. M., Morgens 
5 Uhr, die unverehelichte Marie W., wohnhaft Silber- 
hütte Nr. 5, würgte dieſelbe am Halfe und bedrohte 
ſie mit einem geladenen Revolver. Heute Nacht wurde 
M. vor dem Haufe der W. wiederum aegetroffen und 
verhaftet. Es wurden bei demſelben ein geladener Re- 
volver und ein geöffnetes Meſſer vorgefunden. 

* * 


* Patent. Auf ein mit Flügeln ausgerüſtetes 
Luftſchiff in Bootsform iſt Hrn. Dr. Dzegonski, Arzt 
in Oſtrowo, ein Patent ertheilt worden. 

„* * 


[Polizeibericht vom 23. Kuguſt.] Derhaſtet: 
5 Perſonen, darunter 1 Mädchen wegen diebſtahls, 
1 Dirne wegen groben Unfugs, 1 Kandelsmann wegen 
Bedrohung, 1 Arbeiter wegen Trunkenheit, 1 Bettler. 
— Geſtohlen: 1 Handkorb. — Gefunden: 1 Uhrkapſel 
mit Kette, abzuholen Lawendelgaſſe Nr. 5 beim Schuh- 
macher Guſtav Zielke, 1 Schlüffel, 1 Militärpaß auf 
den Namen Karl Tägtmeyer, 1 Geſindedienſtbuch auf 
den Namen Selma Burandt, 1 Lederhandtaſche, abzu- 
holen im Zundbureau der königl. Polizei- Direction. — 
Verloren: 1 Portemonnaie mit 26 Mk., 1 Siegelring 
mit rothem Stein, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Zoppot, 22. Auguſt. Das geſtern Abend von 
einer kleinen Künſtlergemeinde unter der Führung 
von Frau Clara Küſter und Herrn Georg Kaupt 
hier im Kurhausſaale veranſtaltete Concert erlitt 
durch die kropiſche Hitze, welche den Aufenthalt in dem 
(übrigens gut ventilirten) Saale zu einem wahrhaft 
gefürchteten machte, einen bedauerlichen Abbruch an 
dem nach feinen Darbietungen ihm „zuſtändigen““ 
Beſuch. der Saal war nur mäßig gefüllt. Die 
Concertgeber ließen ſich dadurch aber weder 
die Laune noch den Fleiß beeinträchtigen. In 
flottem Zuge wurde das für einen gluthheißen 
Sommerabend erheblich zu lang gerathene Programm 
abſolvirt und Beifall in reichem Maße eingeheimſt; 
freilich ganz konnte man der drückenden Schwüle, 
welche über Gebenden wie Empfangenden (über 
letzteren nicht zum kleinſten Theile) lag, nicht Herr 
werden. Im vocalen Theile möchten wir dem mit dem 
vollen Reiz der nordiſchen zus ausgeftatteten 
Vortrag von Ingeborgs lage aus Bruchs 
„Frithjof“ durch Frau Küſter die Palme zu- 
erkennen, dem fie ſpäter zwei Schumann’sche Lieder 
folgen ließ. Frl. Peſchko, eine noch mitten in der 
Ausbildung ſtehende junge Kunſtnovize, führte ſich, 
wohl überhaupt zum erſten Mal öffentlich ſingend, mit 
der großen Arie nebſt Recitativ der Gräfin aus 
„gigaros Hochzeit“ vortheilhaft ein. Ihre friſche, 
auch metalliſch gut ausgeſtattete Stimme, der es aller- 
dings für den dramatiſchen Geſang noch an Wucht und 
Fülle gebricht, gab der Arie manchen Reiz. Begreif- 


liche Befangenheit beeinträchtigte hie und da die Sicher- 


heit und Klarheit der Intonation. Auch der Lieder- 
vortrag, in dem ſich Fräulein P., ebenfalls recht an- 
nehmbar verſuchte, wird noch an Reife zu gewinnen 
ben. Herr George, der ſeinen Solopart mit vier 
edern ausgeſtatte atte, erfreute wieder durch 
feines ſumpathiſchen Baſſes, 
das in den launigen „Laerimae Christi“ von Peter 
Gaſt und dem gehaltvollen Weſerliede ſich ſehr an- 
ſprechend entfaltete, auch in den beiden Schlußduetten 
mit Frau Küſter in tiefe Poefie hinabtauchte, wenn- 
gleich der Zuſammenklang beider Stimmen nicht immer 
nach Wunſch und Intention der Sänger ging. In dem 
inftrumentalen Theil, den das erſte der ſechs Klavier- 
trios aus Beethovens Jugendperiode einleitete, hörten 
wir Solovorträge für Flügel und Dioline, durch 
welche die Herren Dr. K., der namentlich mit dem 
hübſchen Bravourſtückchen von Beriot excellirte, und 
Haupt um den muſikaliſchen Abend ſich verdient machten. 
* Zuchel, 19. Auguſt. Vom 14. bis 19. d. Mts. fand 
unter dem Vorſitz des Provinzial-Schutraths Dr. Völcker 
aus Danzig und im Beifein der Regierungs-Schulräthe 
Pliſche aus Danzig und Pfennig aus Marienwerder im 
hieſigen Lehrer-Seminar die zweite Prüfung der pro- 
viſoriſch angeſtellten Lehrer ſtatt. Es hatten ſich zu 
derſelben 42 eingefunden, von denen 36 die Prüfung 
beſtanden. 
Krojanke, 21. Auguſt. Wie man erfährt, iſt 
ſeitens des hieſigen Magiſtrats an ſämmtliche Lehrer. 
die in letzter Zeit vor Ableiſtung von 10 Dienftjahren 
am Ort von hier verzogen find, die Aufforderung er- 
gangen, die ihnen feiner Zeit gezahlten Anzugsgelder 
zurückzuerftatten. Es werden durch dieſe Beilimmung 
ca. 150 Mark in die Stadtkaſſe fließen. — Nachdem 
die Stolgebühren auch hier abgelöſt ſind, werden hier 
nächſten Augenblicke hatte fie ſich die Schlinge über 
ihren Kopf gezogen, man bedechte darauf mit dem 
rothſeidenen Tuche ihr Geſicht. Auf ein Signal hin, 
welches ſie ſelbſt gab, traten alle Umſtehenden mehrere 
Schritte zurück, und vom Stuhle ſpringend, ſah man 
im nächsten Augenblihe den Körper in der Luft 
ſchweben; mit ihren vor der Bruſt gefalteten Händen 
begrüßte fie nochmals in landesüblicher Weiſe die Zu- 
ſchauer. Dieſe ftanden bis zum verhängniſſvollen Augen- 
bliche ſchwatzend da, aber jetzt war auf einmal alles ftill 
und jedes Auge richtete ſich auf die Selbſtmörderin. 
In etwa zwei Minuten wurden die Bewegungen 
der Hände langſamer und hörten fchlieflic ganz auf. 
Darauf folgte ein krampfartiges Zuchen der kleinen, 
künſtlich verkrüppelten Füße, und alles war vorüber. 
Man ließ den Körper ungefähr ¼ Stunde lang 
hängen, worauf er heruntergenommen und in eine 
bereit gehaltene Sänfte gelegt wurde. Der Strich, 
welcher das Todeswerkzeug geweſen war, wurde nun 
in kleine Stücke zerſchnitten und unter die Freunde, 
die auf der Plattform ſtanden, vertheilt. von denen 
jeder ſich um den Beſitz eines Stückchens der Reliquie 
ſtritt. die Sänfte mit der Leiche trug man in einen 
naheliegenden kleinen Tempel, wohin fa die Menge 
begab, um noch einmal einen Blih auf den leblojen 
Körper zu werfen. Einige Tage darauf beerdigte man 
die Todte mit großem Pomp und Koſtenaufwande; 
die Gelder hierſu wurden von der Orisbevölkerung 
freiwillg beigeſteuert. 
—— —— — — 2 ᷣ àÜ——— 


Bunte Chronik. 


Berlin, 22 Auguſt. Bei dem in Grünau auf Som- 
merfriſche wohnenden unverheiratheten Kaufmann Caro 
aus Berlin waren am Sonntag Vormittag zwei Freunde, 
die Kandlungsgehilfen Hirſch und Boas, ſowie zwei 
Damen im Alter von 18 bis 20 Jahren aus Berlin zu 
Beſuch eingetroffen. Die kleine Geſellſchaft unternahm 
in einem Ruderboot einen 150 auf der Dahme 
nach Schmöchwitz. Gegen Abend wurde die Kückfahrt 
angetreten und gegen 11 Uhr Nachts befand ſich das 
Boot an der ſogenannten „Bammeleche“ bei Grunau. 
Bei der großen Dunkelheit ſahen die jungen Leute 
nicht, daß ihnen ein großer Dampfer von Köpenick 
aus entgegenkam, deſſen Schiffsführer alsbald, als er 
des Bootes anſichtig wurde, durch Läuten der Glocke, 


r 


auch die Lehrer zur Aufbringung der Kirchenſteuer 


mit 36 Proc. der Staatsſteuer herangezogen. — Die 
diesjährige Feier des Sedanfeſtes wird ſich hier zu 
einem großen Dolksfeſte geſtalten, da auf Anregung 
des Bürgermeiſters Schule, Magiſtrat, Stadtverordnete 
und ſämmtliche Vereine dieſen Tag durch einen ge- 
meinſchaftlichen Ausflug nach dem Walde feiern werden. 

* Kulm, 21. Auguſt. Bei dem heutigen Königs- 
ſchießen der Kaiſer Wilhelm-Schützengilde errang die 
Königswürde Herr Tiſchlermeiſter Neubeiſer; erfter 
Ritter wurde Herr Schneidermeiſter Schmidtke, zweiter 
Herr Bäckermeiſter W. Brien. 

Konitz, 21. Auguſt. Vom ſchönſten Wetter be- 
günſtigt, wurde geftern hier der Gauturntag, zu welchem 
die Vereine Konitz, Schlochau, Zempelburg und Prech⸗ 
lau gehören, abgehalten. Vor Eintritt in die Tages- 
ordnung wurde der Turnverein Pr. Friedland in den 
Gau aufgenommen. Es wurde beſchloſſen, das Gau- 
turnſeſt, welches nächſtes Jahr ſtattfindet, in Zempelburg 
abzuhalten. 

Thorn, 22. Augufi: Der Herr Oberpräſident hat 
bei der Kandelskammer angefragt, wie viel Holztraften 
in dieſem Jahre noch aus Rußland zu erwarten ſeien 
und wann dieſelben hier eintreffen werden. Die Han- 
delskammer hat dahin berichtet, daß noch etwa 400 
Traften nach Deutſchland ſchwimmen, die vorausſicht⸗ 
lich ſchon Anfang October ihr Ziel erreichen werden 
Der Holzverkehr auf der Weichſel wird in dieſem Jahre 
früher als ſonſt fein Ende erreichen, weil der Waſſer⸗ 
ſtand mehr als bisher das Schwimmen der Hölzer 
erleichterte. 

Gumbinnen, 22. Auguſt. In der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag, ungefähr um 12 Uhr, brach ir 
einem langen Geitengebäude des Herrn Tiſchlermeiſters 
Fabricius auf bis ſetzt nicht ermittelte Weiſe Feuer 
aus, welches ſehr ſchnell um ſich griff. In dem Hauſe 
befand ſich eine Werkſtatt des Schloſſermeiſters 
Mellenthin, eine Tiſchlerwerkſtatt und eine Militär- 
küche. Ich übrigen Theile des Gebäudes waren 36 
Mann der 10. Compagnie des Füſilierregiments ein- 
quartiert. Nach Ausfagen von Militärperfonen, die das 
Jeuer juerſt bemerkt haben, iſt daſſelbe auf dem 
Boden über dem Vorrathsraum der Militärküche 
ausgebrochen. Den Soldaten find verſchiedene Sachen 
verbrannt. (Pr. L.-3.) 

* Billkallen, 20. Auguſt. Beim Mähen des Hafers 
geriethen geſtern zwei Knechte des Beſitzers E. zu S. 
in Streit. Recht gefährlich wurde die Situation, als 
beide wuthentbrannt mit den Senſen aufeinander los- 
gingen. Zweifelsohne wären beide das Opfer ihrer 
Erg That geworden, wenn nicht mehrere andere 
Mäher energiſch ſich ins Mittel gelegt hätten, um die 
2 auseinander zu bringen. Trotzdem hatte 
einer derſelben derartige Verletzungen davongetragen, 
daß ſchleunigſt ein Arzt herbeigeholt werden mußte. 

»Endtkuhnen, 19. Anguft. Geſtern Mittag wurde von 
Vertretern der kgl. Oſtbahn, ſowie der großen ruſſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft eine Conferenz in dem Empfangs ⸗ 
gebäude des hieſigen Bahnhofes abgehalten. Es handelte 
ſich in derſelben — wie gerüchtweiſe verlautet — um 
Beſprechung über die ungeſtörte glatte Ueberführung 
der Güter auf dem Eiſenbahnwege nach und von Ruf- 
land. Die Conferenz dauerte ca. 3 Stunden, worauf 
eine Beſichtigung der zum Getreidetransport in loſer 
Schüttung ausgerüſteten Wagen ſtattfand. 

* Aus dem Kreiſe Oſterode, 22. Auguſt. Zwei 
Knechte hatten zum Abend Pilze genoſſen, die von 
Frauen der Umgebung geſammelt waren. Offenbar 
hatten ſich Giftſchwämme in dem Gerichte befunden 
und die Wirkung davon war eine wahrhaft fürchter⸗ 
liche. die Knechte, welche auf einen Wagen ihres 
Gutsherrn ſaßen, wurden plötzlich von einer förmlichen 
Raferei ergriffen; fie hieben wie toll auf die Pferde 
ein und bald ſauſte der Wagen quer über die Felder. 
Nur mit Mühe gelang es, die Knechte zu überwältigen, 
welche noch mehrere Stunden in ihrem tojudytä nlichen 
Zuſtande verharrten. Dann aber trat allmälig eine 
große Ermattung ein und ſchließlich verfielen die 
Patienten in einen todesähnlichen Schlaf, der nur 
durch kurzes Erwachen ohne Eintritt völliger Beſinnung 
unterbrochen, mehrere Tage lang anhielt. Aerztliche 

ilfe war ſchnell herbeigeholt worden und es r. 
elben gelungen, weitere ſchädliche Folgen zu ver- 
hüten. H 

* Gchneidemühl, 21. Auguſt. 
ſtadt hat für die durch das Brunnenunglück geſchä⸗ 
digten Bürger der hieſigen Gtadthaupthoffe 10000 N. 
überwieſen, doch daran die Bedingung geknüpft, daß 
kein Bürger, welcher gegen die Stadt auf Schaden- 
erſatz hlagbar geworden ſſt, hiervon etwas erhalten 
ſoll. Bis etzt find ungefähr 600000 Mk. Schadenerſatz⸗ 
anſprüche ei dem Magiſtrat auf deſſen eigene Beran- 
laffung hin angemeldet worden. Klagbar iſt bisher 
keiner der Geſchädigten geworden. O. Pr.) 

* Aus dem Gamlande, 20. Auguſt. Nit Hit eines 
Hundes wurde kürzlich ein Dieb ermittelt. Ein 
Kaufmann aus der Umgegend bemerkte ſchon feil 
längerer Zeit, daß ihm täglih aus der Ladenkaſſe 
Geld verſchwand. Alle Recherchen nach dem dieb 
blieben ohne Erfolg. In ſeinem Geſchäfte war ein 
Lehrling und ein Gehilfe beſchäftigt. Den Verdacht, 
den er gegen letzteren hegte, mußte er ſchließlich auf⸗ 
geben. Nun galt es noch in Abweſenheit des Lehr. 
lings die Sachen desſelben zu revidieren. Auch dieſes 


war ohne Erfolg. Der Kund des Kaufmanns, ein ſehr 


kluges Thier, hatte feine Lagerſtätte unter dem Belle 
des Lehrlings und war auch, während ſein Kerr das 
Zimmer revidirte, dort anweſend. Lange ſah der Hund 
dem Treiben des Herrn zu, plötzlich ſchien ihm „ein 
Licht aufzugehen ! er lief nach dem Ofen und hratzte 
vor der Ofenthüre. Anfänglich ſchenkte erſterer dem 
Treiben des Hundes keine Au erkſamkeit, ſchließlich 


ſowie durch Zurufe Warnungszeichen gab, die aber 
nicht beobachtet wurden. Als der Dampfer ſtoppte, 
war es zu ſpät, das Ruderboot wurde u den An- 
prall mit dem größeren Fahrzeug in zwei Theile ge- 
ſchnitten und die Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Der 
Kommis Hirſch gerieth unter den Dampfer und der 
rechte Oberſchenkel wurde ihm aufgeſchnitten; trotzdem 
rettete er ſich durch Schwimmen ans Land, nachdem 
er noch eine längere Zeit hindurch vergeblich verſucht 
hatte, die eine Dame, die ſich an ihn geklammert, 
über Waſſer zu halten. Plötzlich lien das Mädchen 
den Arm des Retters los und ging in den Fluthen 
unter; auch die zweite dame ſcheint ebenſo wie der 
23 jährige Kaufmann Boas ihren Tod bald nach dem 
Zuſammenſtoß gefunden zu haben. Caro ſchwamm ſo⸗ 
fort ans Land und leiſtete dem ſchwer verletzten Hirſch 
Hilfe, der dann nach Grünau geſchafft wurde. Geſtern 
früh wurde die Leiche des Boas ans Ufer geſchwemmt 
= wenige Stunden fpäter auch der Körper der einen 
ame. 

Berlin, 21. Auguſt. Eine fenfationelle Erfindung 
kommt foeben von Amerika herüber. Dieſelbe ift be- 
rufen, einen Umſchwung in einem ſehr wichtigen Zweige 
denen ere e 
ernähren, herbeizuführen, und zwar einen ſehr heilſamen 
Umſchwung. Die ſchwierige und mühſelige Aunft-Hand- 
ſtickerei iſt 1 eine ebenjo finnreihe wie einfache 
Methode einer Rähmaſchinen-Stickerei erſetzt. dieſe 
neue Erfindung iſt um fo werthvoller, als man die 
beſagte Kunſtſticherei auf einer jeden beſſeren Haus- 
Nähmaſchine herſtellen kann. Der Lette-Berein iſt im 
Beſitze dieſer neuen werthvollen Praxis, und eine eigens 
zum Lehren derſelben aus Amerika herübergekommene 
Dame, Fräulein Mathilde Metzger, leitet daſelbſt einen 
ſoeben eröffneten Lehrcurſus. Bei der großen Zeit- 
erſparniß, welche dieſe Methode gegenüber der Hand- 
ſticherei darbietet, und bei dem Umſtande, daß dieſe 
Kunſt-Maſchinenſtickerei Wera nicht von Hand⸗ 
arbeit zu unterſcheiden iſt, läßt ſich mit Beſtimmtheit 
erwarten, daß ſich die Damenwelt, aber beſonders die 
arbeitenden Klaſſen auf das lebhafteſte für dieſe Auf- 
ſehen erregende Erfindung intereſſiren werden. 

Gleiwitſ, 23. Auguft. Ein durchgehendes Geſpann 
in Piekar iſt in die Menge der Wallfahrer gelahren, 
Eine Frau blieb todt, der Autfcher und mehrere 
chen wurden ſchwer verletzt. 


G. A. 3.) 
Unſere Reihshaupt- 


e enn 


als der Hund immer kräftiger die Thüre bearbeitete, 
machte er die Ofenthür auf. In demſelben Moment 
ſprang der Hund mit freudigem Geheul in den Ofen, 
und legte in Bälde darauf ſeinem Herrn ein ſchweres 
Portemonnaie vor die Füße. Die nähere Unterſuchung 
ergab die Summe von circa 60 Mark. Das 
Portemonnaie gehörte dem Lehrling; ſein Kerr hatte 
es ihm zu Weihnachten geſchenkt. Der Lehrling wurde 
geholt und bitter weinend geſtand er dann, daß er 
das Geld der Ladenkaſſe entnommen habe. Befragt, 
wozu er das Geld gebraucht habe, erwiderte der noch 
nicht 16 Jahre alte junge Mann, er habe beabſichtigt, 
ſeiner Braut dafür eine goldene Uhr zu kaufen. Der 
Lehrling wurde auf der Stelle entlaffen, und nur dem 
Umſtand, daß derſelbe ein Verwandter ſeines Chefs iſt, 
hat er es zu verdanken, daß er feine That nicht vor 
dem Strafrichter verantworten muß. Der kluge Hund, 
der die Manipulationen des Lehrlings genau beobachtet 
hatte, ſteht in Folge dieſer großen Leiſtung natürlich 
bei ſeinem Herrn in hoher Gunſt. 

* Köslin, 22. guguſt. Zwei Zöglinge des hieſigen 
Cadettenhauſes, von denen die in Weſtpreußen wohn- 
haften Eltern annahmen, daß jene nach Beendigung 
der großen Sommerferien wieder in die Anſtalt nach 
hier zurückkehren würden, haben in Schneidemühl den 
betreffenden Eiſenbahnzug verlaſſen, ſich dort bürger- 
liche Bekleidung zu verſchaffen gewußt und ſind ſodann 


Mechaniker Bernhard Kloß. T. — Maſchiniſt Auguſt 
Weichert, T. — Uhrmacher Julian Lifinsk, S. — 
Tiſchlergeſelle Auguſt Haekel, S. — Militär-Invalide 
Karl Schlichting, S. — Arbeiter Julius Wallinski, T. 
— Schmiedegeſelle Johann Kuck, 2 Töchter. — Arbeiter 
Stephan Auguſt Pysfke, S. — Kanzlei-Diätar Ferbi- 
nand Reimann, S. 

Aufgebote: Fleiſcher Franz Georg Robert Stolzke 
in Medenau und Wittwe Maria Gebhardt geb. Karaus, 
daſelbſt. — Büchſenmacher-Anwärter Franz Ferdinand 
Küſter und Johanna Maria Emilie Zabe. — Arbeiter 
Friedrich Albert Eichholz und Ida Johanna Starkert. 
— Arbeiter Paul Otto Rekke und Dorothea Fromm. 

Heirathen: Kaufmann Antſchel Tuchhändler und 
Hedwig Groß. 

Todesfälle: Stadtſekretär Guſtav Adolf Doehring, 
34 J. — T. d. Sekretärs der ſtaatlichen Fortbildungs- 
und Gewerkſchule Hermann Bieber, 11 Tage. — Korb- 
machermeiſter Carl Rudolf Kurz, 68 J. — Sohn des 
Arbeiters Franz Geng, 11 M. — T. d. Schneider- 
geſellen Wilhelm Berger, 4 M. — T. d. Sergeanten 
und Bataillons-Tambours Adolf Windiſch, 3 M. — 
Wittwe Julianne Charlotte Totzke geb. Borſe, 72 J. — 
T d. Königlichen Schutzmanns Gottfried Fiſcher, 4 M. 
— T. d. Fleiſchergeſellen Heinrich Feldner, 7 M. — 
T. d. Arbeiters Ernſt Koſchnitzki, 3 J. 8 M. — S. d. 
Kandelsmannes Leon Klesmitt, 1 3. 


bes., tranfit 123½ M Br. 123 M Gd., per 
Wan zum freien Perkehr 143½ A bez., 
tranſit 125 Br., 124½ Gd., per April-Mai 
zum freien Verkehr 149½ 149 M bez., tranſit 
125½ M Br., 1 Gd. 5 
Roggen loco inländ niedriger, tranſit unverändert, per 

Tonne von 1000 Kilo. 

5 per 714 Gr. inländiſcher 116—118 M. 
ran A 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 117 M. 
unterpolniſch 92 M. 55 

Auf Lieferung per Septbr.-Oktbr. inländ. 120— 
11912 M bez., unterpoln. 91 r., 90 M Gd., 
tranfit 9012 NM Br., 90 M Gd., per Ohtbr.-Ronbr, 
inländ. 122 U bez., do. unterpolniſch 91 M Br., 
91 M Gd., per Rovbr.-Dezbr. inländiſch 124½½ M 
bez., do. unterpolniih 92½ M Br., 92 M Gd., 
per April-Mai inländ. 127 M bez., do. unterpolniſch 
97 M Br., 96 M Gd. a 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Futter- 
97 M be 


18 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
185 „M bez. 5 a 

Raps loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 
210— 224 M bei. 5 

Spiritus per 10000 4 Liter contingent. loco 54½ M 
Br., Auguſt er nicht contingent. 34½ M Br., 
Auguſt 34½ Br. 


Danziger Mehlnotirungen vom 23. Kuguſt. 


Schifts-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Kuguſt, Wind: W. 
Angekommen: Toktona (Gb.), Davies, Men, Kohlen. 
— Bergen (SP.), Johanneſen, 8 ia gt „leer. 
geſeselt? Oberen (S5), Loberähs. Amſterdam. 
Güter. — Carlos (SD.), Munderl er Antwerpen, Hol} 
und Güter. — Gtadt Cüber (6 5.) 1 üufe, Memel, ler 
23. Auguft. Wind? NM. 
Angekommen: Anton (8 


vig Kopenhagen, Güter 
Im Ankommen: 1 Schiff. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
„Nuguſt. 
Schiffsgefäße. 
Stromauf: 1 Dampfer mit dip. Gütern 1 Kahn mit Kies. 
Stromab: Joh. Meiromwski, Palſchau, 90 T. Raps, 
Weigle, — Hannemann, Tiegenort, 20 T. Raps. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 23. Auguft. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 319 Stück. Tendenz: Unverändert wie am 
Sonnabend. Markt geräumt. Bezahlt wurde für 1. 
Qual. 54—57 M,2. Qualität 50—53 M, 3. Qualität 
36—42 M, 4. Qualität 30—34 M per 100 Pfd. Feiſch⸗ 

ewicht. 

2 Schweine: Es waren zum Verkauf geftellt 7868 
Stück. Tendenz: Ruhiges Geſchäft; ziemlich geräumter 


äter W. 
), Hermann, Hamburg 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M — 
Extra ſuperfine Nr. 000 13,00 M — Guperfine Nr. 00 


; 3 — Nr. 1 9,0 — Fi 2 
Danziger Börſe vom 23. Auguſt. I Mehlabfeft eder ige meg , . TOM 


Berzen loco flau, ver Tonne von 1000 Kitogr. Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Rr. 00 
feinglaſig u. weiß 745—799 Gr. 30— 154. M Br. 11,80 M — Superfine Nr. O 10,80 M — Miſchung Nr. 0 


Markt. Bezahlt wurde für: 1. Qualität 57 M, 
2. Qual. 55—56 M, 3. Qualität 50—54 M, per 100 
Pfd. mit 20% Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1825 Stück. 
Tendenz: Schleppendes Geſchäft. Bezahlt wurde für 1. 


nach Bremen gefahren, um von dort nach Amerika 
auszurücken. Die Spur iſt entdeckt und ſind einige 
Beamte der Anſtalt von hier dorthin geſandt, welche 
geſtern Abend die beiden jugendlichen Slüchtlinge 
zurückgebracht haben. 


rer bereut ee a IS ER . Mr eine Are | Bus BEES0 an Teer a 3, 3. 
ellbum 5—799Gr. 129 — 153 H Br. 122-1 K — rotmehl 7,6 — ehlabfall oder ualitã — . per . Fleiſchgewicht. 
Standesamt vom 23. Auguſt. bunt 145—788Gr.126—150.M Br | AM bei. | Echwarzmehl 6.00 M Hammel: Es waren zum Derkauf geftellt 2769 


Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M — Roggen- 
kleie 5,00 M. ; a 

Graupen per 50 Nilogr. Berlgraupe 18,50 . — Feine 
mittel 16,00 U — Mittel 14,00 M — Drdinäre 12,00 M. 

Grünen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M — 
freien Berkehr 14012 A bez., tranfit 123 M bez.] Serſtengrütze Nr. 1 15,00 SM, Nr. 2 13,50 M. Nr. 
per Oktober-Rovember zum freien Verkehr 142 M ! 12,00 n — Haferarütze 16,50 M. 


Geburten: Arbeiter Johann Schulz, T. — Re- rotb _ 
gierungs-Aſſeſſor Dito von Gteinau-Gteinrük, S. — 

Schuhmachergeſelle Johann Grinbomski, T. — Pferde- 
bahnſchaffner Otto Bartſch, S. — Arbeiter Hermann 
Linde, S. — Sergeant Otto Thiel, T. — Eijenbahn- 
Bureau-Aſſiſtent Nax Kewitſch, T. — Schloſſer und 


Stück. Tendenz: Unverändert wie am Sonnabend. 
Bezahlt wurde für 1. Qual, 38—52, 2. Qualität 30 bis 
36 per Pfd. Fleifchgemicht. 


— — — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


ans Ga 2 — 


zum Der gute Kamerad 


Volkskalender auf das Jahr 1894 


Billige Kohlen⸗Ofertt 
Winterbedarf! 6. Jahrgang, Verlag Prei * N in Danzig, 


Er Ende diefer und Anfangs nächſter Woche wird eine frifhelgriainatbi 2 : i ilitari . fabri 
£ : ginalbild von Brandt: „„Die letzten Ziele des Militarismus“ Waffenfabrikanten. 
gonpoldeln en en, ee 0 Eu Biele Bilder, Erzählungen, Räthſel 5 Ueber ee . 
f de fe Er 1 eenrien Reflectanten auf directen Bezug guter, reiner, Y i 5 U ärkt d Meſſen, Tabellen ꝛc beschi sst, Sortim.) . 
bei günftiger Witterung und ruhiger See am engl. Kohlen vom Bording wollen gütigft ihre Beftellungen 7 ee form. Mm Go bis . 2 * 
Freitag, den 25. Auguft per Salondampfer „Drache“. Comtoir Heilige Geiſtgaſſe 53 oder Lagerhof Hakelwerk Nr. 5 6 ole ‚schönes d g 
Auf der Fahrt Beſichtigung des auf der Rhede liegenden ſobald als möglich aufgeben. Jagdcarabin. Schrot u, Kug. v. 10 Man 
Friegsſchiffs „Nixe“ falls die Beſichtigung erlaubt wird. Unter Garantie reellen Gewichts und coulanteſter Bedienung 


Stellenſuchende jeden Be- 
cufs placirt ſchnell Reuter's Bu- 
reau, Dresden, Oſtra-Allee 35. 


RER. 


Dampfboolfahrt Yanzig-Beiterplatt 


U. Götz & co. 


Bon 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! 


"entralfener-Doppelllinten la im 


a a ee erg | Schuss M. 34,— bis M. 250,—. inv, 


Abfahrt Johannisthor 2, Weiterplatte 2½ Zoppot 3, Helaſverkaufe noch trotz erheblicher Preisſteigerung beſte, grusreine, f 1 5 mM 5 If] Garantie. Umtausch gestattet 
7 un, Ankunft L ber ne Deiterplatte 9, Danzig 9%. engliſche Steinkohlen: — . Taliien FIEDEREN ö pp an aeg 
Ja rpreis M 17 Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 3 


pro Perfon, A für Ainder. Reftäuration] 60 Ctr. für 45 Mk., 30 Ctr. für 23 MR. 


ab Waſſer frei des Käufers Lagerplatz. 
Achtungsvoll 


Hans Zoepfel. | 


leser, kurz für alle, welche für jede geographische Frage ein über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial steis und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


an Bord, 
„Weichſel Danz. Dampfſchifffahrt u. Geebad-Aktien-Befellich.“- 
Alexander Gibsone. 


Zähne, Plomben ett., 


teparaturen und Un arbe er 
fertigt billigſt 

I. Löffler, Zahntechn ker, 

Heil. Geiſtgaſſe 9. (989 


Freundſchaftlicher uten 
Letzte Woche 
der altrenommirten 


Leipziger Sänger 


us d. Kryſtall-Palaſt zu Leipzig. 
Alles Nähere die Tageszettel. 


Zurhaus Weſterplatte 


Täglich 


Großes Concert 


1 im Abonnement. 
: oon der Zigeuner-Kapelle unter 
— eitung des Herrn Vörös 


Schul-Derlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Ustuga polska, 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- 5 
en Religionsbücher, die ſämtliche religiöfen Lehrſtoffe 
Zumfaſſen. 2 


Der evangeliſche Religionsſchüler 


von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M. (Für höhere Lehr- 
anſtalten. Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Kilfsbuch, mit wert. 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
ausgeſtattet.) 


Als Vorſtufe dient: R 


Der kleine Religionsjchüler 
von Rs Hecker. — Preis geb. 50 3. . 5 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religif'en 


— — 


| Fertige Dumen- Wäsche: Ni as a Ae 
bamen-Jemdenf I Il 10. 1 25 J, 0 , IN 503 5.50 | * | IN 25 237 5 


N 


! In Halbfranz gebunden 10 Mark 
(6 Fl. ö. W.) oder in 17 Lieferungen 
zu je 50 Pf. (30 Kro 


das geeigneiste, billigste, geogra- 
vhische Hilfsmittel im handlichsten 
Buchformat 


Fertige Herren-Wäsche: | 


)berhemden für 2 M 50 3.3 M, 4 M 50 B TI 
a Manſchetten, Chemifeis, Servi * * fh 
Nachthemden für 1 M 253,1M 503, 1M 75 3, 2M Bil 
Touriſtenhemden für 2 M, 2 M 50 3, 3 M, 4 M, bis 8m Hi 
—— 3 Paar Touriſten-Socken für 20 3. — — 


i 7 0 ; es - 1 1 ® A . Lajös. 
Eehetate für Bas 1b, i die Alen) auc tele, Fertige Kinder-Wäsche: FREE 8 l Gonntags25.3,Mocer 


Mädchen- Hemden für 65 3, 75 3, 85 J, 1 3, 1 M 20 3 

Mädchen-Beinkleider für 70 3, 80 3, 90 , 1 M, 1 M 258 
Knaben-Hemden für 60 , 70 3, 80 3, 1 U, 1 . 20 5 
Chemiſets, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Doppelknöpfe 
— Zricotagen, Strümpfe, Strumpfläng., Handſchuhe 


Fertige Erstlings-Wäsche! 


Erſtlings-Hemdchen für 25 3, 30.3, 35 3, 40 , 45 , 50 3. 
Erſtlings-Jäckchen für 40 Z, 50 , 60 H. 75 F. 90 F, 1 . 
Wickeldechen. Wickelbänder. Steckkiſſen. Tragkleidchen. 
Sämmtliche Wäſche wird in meiner eigenen Zuſchneiderei 
aufs ſauberſte angefertigt. 85 


Zeute Donnerſtag, 24. Auguft cr.: 
Einmaliges Auftreten 
der 13jährigen Violin-Virtuoſin 
Giaeinta della Rocea 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Gejammt-Ausgabe 
aris 


Antiſemiten⸗Spitgel. eint J. 


Die Antifemiten im Lichte des Chriſtenthums, ) H. Reissmann. 


des Rechtes und der Moral. Kurhaus Zoppol, 


25 Bogen. 
Donnerftag, 2. Auguft 1893: 


o Preis 1 Mark, Hr 
Broßes Concert, 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 5 
ſtehen franko zur. Verfügung. N 


A. W. Kafemann, 
Berlagsbuhhandlung. 


8 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


(ENER Mobx 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über bbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, Amſterdam, Budapeſt, Prag etc. 


fl. 450 Bierteljährlih M. 2.90 | 


Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 
Der Schnitte nach Maaß gratis BE 


fo daß fie in der Lage find, ihren geſammten Bedarf an 
Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic anzufertigen. 
Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt d. Welt! 


ın Partien 10 Exemplare 9.— Mark, 
* 100 1 87.50 


Das Einſtichen von Namen billig berechnet. Fe 51ů „ a excl. 
5 FFV Porto. zusgeführt von der Zoppoter 


zurhapelle unter Leitung d. Herrn 
tapellmeifters Heinr. Kiehaupt. 
Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen e 41/, Uhr. 

erſchienen. Die anderen Lieferungen, Fortfetzung und Schluß, Anfang 5½¼ Uhr. (813 

liegen in bem jetzt ne e ee ſtarken, 5 = Entree 50 3. 

vor, in welchem au ie bisheri ieferungen in voll. 0 Bi 

Ntändiger Umarbeitung enthalten d. Die Gchrift bietet A| soncerten a. 3 l b. perſen in 

reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- Babe-B 5 

bält zugleich umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen e BURERL. 

und Verdächtigungen der antiſemitiſchen Agitatoren. Die Dutzendbillets a 4,50 M an 

Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich dex Kaffe, 

über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr- Familienkarten werden nicht 

thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges ausgegeben. 

Gachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. A v. Kurhaus 
aus nach: Danzig, Berlin, Brom- 


Berlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafe mann 8 Thorn, Poſen, 
in Danzi neſen, ing. 
n Danzig. Bade-Direction. 


Zu beziehen Ber a (ircus Kolzer, 


1 000 . ” 800,— . 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung. Concessionirt im 
Königreich Preussen und anderen deutschen Staaten. 


2. Grosse Pferde-Verloosung 


Ziehung am 14. u. 15. September. 
zu Baden Baden. 


Gewinne im Werthe von: 180,000 Mark. 
Haupttreffer i. W. v. 20,000, 10,000 Mark. 


Paul Rudolph 


Danzig, Sangenmarkt Nr. 2.— 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


Probehefte gratis u.f d. Adminiftration in Wi 3 
robehefte gratis u. franco v. d. Adminiſtration in Wien. } a 
| - = 5 a SE 3 {1 Gewinn a 20,000 Mk. = 20,000 Mk, ; 
= — 15 — „ 10,000 Mk. — 10,000 Mk. Danzig, Holzmarkt. 
2 BIER 1. 55 8 000 Mk.= 4000 Mk Abends präeiſe 7 / Uhr: 
f BF: 3 Gewinne 77 3008 Mk. = 5000 Mk. Täglich: 
0 7 5 ö ä lee 0 Mk. = . ö 1 
Leben Setzungen neee „ 2000 Mk. = 10,000 Mk. Sroße brillante Vorſtelung 
ü 2 specielle E 5 55 15 1 Mk. = zus m mit ſtets * Programm 
aus allen und in alle Kultur— 4 0 Mk. = . 
sprachen, sowohlwissenschaft- Abtheilungen 5 E BT ohlen) 5 550 Mk. — 31,350 Mk. ER Vierteljahr 1 5 
e. = ee erg ver 80 für 0 38 [2 viersitzige Wagen „ 1300 Mk.= 3600 Mk. tojtet die alle 14 Tage erſcheinende Irc Un 1 N kr 
’esonders f. Handel u; Industrie, - 1 zweisitziger Wagen 1200 Mk. = 1200 Mk mit en i F 
liefert schnell, korrekt und Russisch, : 12 1 vierspänner Geschirr 8 1200 Mk.= 1000 Mk Deutsche Unmiberruflic legten Auftreten 
billig das Schwedisch, 13 3 : 1 \ 17. — 2822 —— oden Zeitun ber loriüglichen muſikaliſchen 
a 1 — ” . eavy-Plattlorm Springwagen 3 — . a own „ D* tta. 
Sprach Institut von Englisch, 5 81 Plattform Springwagen 2 550 Mk. 550 Mk 8. ) . 221 eee. 
H ff Französisch, I Fourgon 35 550 Mk. 550 Mk Mit vierteljäßrktd 8 großen Schnitt: EEE FRA * 
5 L. A. au 9 Italienisch 28 5 Geschirre „ 2 2 Mk. = 4 en Mk. —. en 7 — Modebild : 
5 ’ 57 oad.Carts 0 Mk. = . ur g. 
ee Maassen r [z Pneumatic Sulkies „ 500 Mk. - 3000 Mk. Sie iſt bei aller Reichhaltigkeit die Vilhelm⸗Theater. 
* — RE Eu 315 .3-15 Geschirre 5 140 Mk. - 700 Mk, bi el. u. Dir.: Hugo Meyer 
— nn 3 lliaſte een Rüge Meyer 
au Kaas A RA DE) . — 2869 diverse Gewinne im Gesammtwerthe von 41454 Mk. m N Donnerſtag, 24. Auguſt cr. 
M. Kafemann, dans. -Insgesammt 3000 Gewinne. den Zeitung W Benefiz N 
der Welt. für d. Dir. Hrn. K. Buſſe 


Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


Auswärtigen Beftellungen find 15 3 für Porto u. Beſtellgeld beizufüg. 
Porzellan-Grabſteine und Bücher, 


Opern- Abend. 
Tannhäuſer; Troubadour; 
Cavalleria Rufticana, 
Sonnabend, 26. Auguft cr.: 
Benefiz 
für Frl. Anna Luſchek. 
Kaubenlerche; Keimath; 


Poſtanſt. (Ztgs.⸗Kat. 
Mrobenummern gratis durch ö 
Aug. Polich, Leipzig. 


Zu bezlehen durch alle . u 
r. R 


Evangelif ches Geſ angbuch 


für Oſt- und Weſtpreußen 
mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 
enthaltend 
res von A. W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Rumänische Volkslieder und Balladen 


in dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken, 


76 N 
. 5 


Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter S Lohengrin. 
empfiehlt in 2 Auswahl billig. > Kaſſenöffnung 7½ Uhr, 
die Porzellan -Malerei von (8 Anfang 8 Uhr. 


x. 
ſ. Plak. 


r. d. Pl. u. Nähr. 


Verlag von A W. Kafemann in Danzig, 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 


Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſse 2. aheg. Laugen 


